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0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 

u 9. Sitzung vom 10. October. 

zu 6 br. Am Tiſche des Bundesrathes Graf Stolberg, Hofmann, Graf 
ulenburg, Friedberg u. A. a 3 

geſe 7 geſtern dertagte Debatte über $ 1 des Socialiſtengeſetzes wird ſort⸗ 


Abg. Haſſelmann wiederholt in einem zwei i i 

| zweiſtündigen Vortrage die 
ſoctaldemolraliſchen Lehren, wie fie in der Broſchüren⸗Literatur der Partei 
elegt find. Das Haus hört ihm mit Geduld bis zur Ermüdung zu, 
unſch 155 den letzten Worten des Redners in einen Sturm der Entrüstung 
Vorla gt. Die weſentlichen Satze der Rede waren etwa dieſe: In dieſer 
län age bat ſich der abſolutiſtiſche Polizeiſtaat nackt enthüllt, wie wir es 
reich derwartet haben. N Deutſchland wird nur wiederholt, wozu Frank⸗ 
Anſprch Vorbild gab. Man will die Maſſe des Volkes um ihre gerechten 
hat. Bae bringen und ahmt ſklaviſch nach, was Napoleon III. vorgemacht 


werden S 


das et l 
be en bee U werden ſollte, belaſtet die, welche den Kampf bervor⸗ 


uf — 
Neale N 
e b 
Weiſe 
Saft 1 


1 je nachdem er mit Eingeweibten oder Uneingeweihten 
" e. 
Wale cee er Herrn v. Bismarck gegenüber das Bild von Sais 
die x iſt zu komiſch, daß Fürſt Bismarck, der in feinen Bemerkungen über 
in die oductiv⸗Aſſociationen ein förmliches P ( 

te en bat, die ſocialiſtiſchen Beſtrebungen mit Gewalt 


Von de will. Bismarcks Vergleiche mit dem Mittelalter treffen nicht zu. 
den d Arbeitern iſt damals freilich auch das Eigentbum reipectixt wor⸗ 
aber nicht von den ark: 


aber Tee demofratie will gerade die Heiligkeit des Gigentbums ſchützen, 


Sr Bismard bat gefagt, wir machten in dieſem Haufe niemals poſitive 
Jahren 
W 
müſen rt Bismarck nicht Reichskanzler, ſo würde man wirklich 
bat, aber 
(de h 
om 
Vater] 
beld 


Frie pruch mac 
für — unter den Völkern verlangt? Die ſocialiſtiſchen Arbeiter find immer 


rt 2 0 
amilie, gegen die et wache alten dend , Wir kämpfen für die 


a des Arme i f i 
Vlemard bat der Commune dorgemorfen, Na ane l alen Perjach an. 
moglich geweſen während weniger ee in Au de i 

0 2 5 5 einer belagerten, mit Bomben 


n Commune ei 
5 Verſailler bei der Belage⸗ 
ſident erinnert den Reduer, bei der Sache Feigen Iafien. Bed: 
ſieht Mana de der Socialdemokratie darin, daß der Bädern and 
onär werden wolle. Das klingt ja gerade fo, als ob Bleichrdver 
daß Steinträger jemals zehn Thaler pro Taantzeſtüzten. Das 
5 En: „ In ihrer Weile baben freilich auch Hlacröder u hn e 
möchte mann e hattet gefördert purch ihre Aglotage und Börſengeſchaſte. Nun 
blutig niederſchle Ran zu Gewaltmaßregeln treiben, um die Socialdemotratie 
diefigen Get. n zu können. Zu Truppen in den 
eſmecaſident ruft den Redner wiederum zur Sache und 
4 in der von der Geſchaſtsordnung A ar Beile, 

Furſt Bis aſſelmann: Es heißt Urſache mit wenn 
demotrati mard das Darniederliegen der Geſchäfte auf das Conto der Social 
moderne 0 ſchiert. Sie iſt gerade der Notbichrei des Proletariats, Die 
Lohngeſe eſellſchaft leidet an zwei unbeilbaren Gebrechen, an dem ehernen 
Lebensunter dwelches das Einkommen der Arbeiter auf ihren notbwendigen 
der Regel erbalt beſchränkt, und in den Handelskriſen, die ſich mit erjchreden. 
Wir perjanabigteit folgen und ein Refultat der planlojen Production find. 
gen — und ein anderes Heilmittel giebt es nicht — daß alles, 


a 
hört. dd Tauſchwertd in der Geſellſchaft producirt wird, den Arbeitern ge: All 


Iban des Carbeiter ſoll nicht dem Arbeitswerkzeuge preisgegeben, nicht Unter⸗ 
i denen dals ſein. Der Einwurf, da in ſectal iſchen Productiv⸗ 
H 798 oben herab alles in brutaler Weiſe reglementirt werden 
zutreffend. Dieſe Afociationen würden natürlich demokratiſch 
radicalſter Ten olage organifirt fein. Jeder Arbeiter könnte ſich bei 
Üßte Sigteit als gleichberechtigtes Glied zum Eintritte in ſie mel⸗ 
zugenommen werden. Es würde nicht wie jezt fein, wo 
v ſoll oder nicht abrikanten darüber entſcheiden, ob ein Arbeiter Brot 
ute b auf Grund dez . Die ſocialiſtiſchen Broductiv-Aflociationen würden 
itte utzutage, wo in ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Bedarfs arbeiten; ſolche Dinge, 
el brach Liegen, ka Abeinſand und Weſtfalen zwei Drittel aller Arbeils⸗ 
. nicht vor und jedenfall „was man auch immer 
und Jagen mag, fo liegt doch auf der Hand, daß fie 
lommeunger zulaßt, wie jetzt berrſcht. Aber dazu will 
Freunde das en. Wenn man die Gewalt will, jo werde 
Blut veralzen der erſten Reihe der Arbeiter ſiehen, gern 
n und unſer Leben laſſen. Wir gehen gern 
en Bruſt an Bruſt. 5 
; gebt über die Grenzen des parlamentariſch 
asel, (Beifall ungen ſtreifen nahe an die directe Pro: 


un: 
en Frieden Sage nur, was Fürft Bismarck geſagt bat; 
me etre n aber in einer Gefelfihan ben Banditen. Sr 


für ident g w. 
Aufruhr ſireiſderhole, daß die Rede nahe an die directe Propo⸗ 


fe ge 
eifel. ift und rufe den Redner zur Ordnung. (Stürmiſcher 


9 
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5 Ag. ün 1848 A 35 den Frieden, aber mag ſich Fürſt Bismarck 
orrednerz nicht mit wolle guch auf die ermüdenden Ausführungen des 


reslauer 


& 
Friſche antworten kann, fo bin ſch ihm doch l ſchaffen. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Edrard Trewendt. 


dankbar, daß er endlich einmal ein Bild ſeines Zukunftsſtaates entrollt hat. 
Ich danke auch dem Herrn Präſidenten für die große Geduld, mit der er 
jene Ausführungen angehört bat, denn ſonſt würden die Socialdemokraten 
ſagen können: wir wollten Alles ſo ſchön darlegen, aber man hat uns nicht 
bören wollen. Sonderbar berühren uns die Klagen über den großen Poli⸗ 
zeiſtaat, in dem wir angeblich leben, wenn wir daran denken, wie die Pro⸗ 
duction in dem Zukunftsſtaate vor ſich gehen foll, und wo fogar eine Sta: 
tiſtit darüber nötbig werden würde, wie viel Jeder ißt und trinkt. Nach 
dem Bilde, welches der Vorredner entrollt hat, iſt es gar nicht möglich, daß 
er den seen noch unter das Geſetz ſtellt; er muß von vornherein mit 
der Confiscation feines Eigentums anfangen. Wenn das allerſchlimmſte, 
was man von dieſem Geſetze, von reactionärer Geſellſchaft und Regierung 
erwarten könnte, einträte, ſo wäre es immer noch ein geſegneter Zuſtand 
gegen die Verhältniſſe in jenem Zukunftsſtaate. (Sehr richlig!) Ich habe 
mich von Kindbeit auf als allein ſtehender Menſch durcharbeiten müſſen 
und gewiß Jahre hindurch weniger gebraucht, als die Herren, die jetzt ſo 
ſehr über die Noth der Arbeiter klagen. Liegt es denn ſo, daß wir jetzt in 
unſeren geſellſchaſtlichen Beſtrebungen ſtill ſtehen und auf die ſociale Re⸗ 
volution warten, weil der ſogenannte vierte Stand immer mehr zurückge⸗ 
gangen und keine Hilfe mehr zu ſchaffen it? Seit mehr als vierzig Jahren 
bin ich Armenarzt in Berlin, Köln, Halle und anderen Städten geweſen, 
ich babe die Wohnungen der Arbeiter geſehen, damals und Nabe und kann 
jagen: kein Stand hat ſich im Ganzen und Großen fo gehoben, wie der 
Arbeiterſtand. Er wohnt, kleidet ſich und ißt beſſer, als früher, und mancher 
Arbeiter verbraucht mehr Taſchengeld, als früher für die ganze Familie 
verdient wurde. 

Wenn Jemand ſchlechter geſtellt iſt als früher, ſo iſt es der kleine Hand⸗ 
werker, der kleine Beamte, der Lehrer, der Arzt mit beſchränkter Praxis. 
Dieſe Leute, die früher ſich in Ehren einigen Lebensgenuß berſchaffen konn⸗ 
ten, nagen heute am Hungertuche mehr als die arbeitenden Klaſſen. Und 
wenn der Abgeordnete Fritzſche klagt über den Rückgang des kleinen Hand⸗ 
werks und in demſelben Atbemzuge davon ſpricht, daß man durch das Con⸗ 
tractsbruchgeſetz die Arbeiter habe knebeln wollen, ſo frage er nur den 
kleinen Handwerker, woran er zu Grunde gebt? Es iſt die Unzuverlaſſig⸗ 
keit feiner Arbeiter und Geſellen. Ich dante dem Vorredner, daß er den 
Weg der Vertheidigung verlaſſen hat, wonach die ſocialdemokratiſchen Be: 
ſtrebungen als unſchuldig dargeſtellt werden. Wenn man dieſe Beſtre⸗ 
bungen einzeln nimmt, ſo erſcheinen ſie ja ſehr unſchuldig, aber wenn man 
ſieht, wie fie in's Werk geſetzt werden ſollen, fo zeigt ſich doch, daß fie es 
nicht find. Eine Definition der Socialdemolratie daden wir nicht; es iſt die 
Beſchreibung eines krankhaflen Zuſtandes, und das pathognomiſche Merk⸗ 
mal daran iſt, wie vielfach hervorgehoden wurde, die Methode der Organi⸗ 
ſation, welche darin liegt, daß ſie nur mit Haß gegen die anderen Klaſſen 
arbeitet und den Arbeiterſtand moraliſch von den anderen Klaſſen zu trennen 
ucht. Nicht ein Wort aus dem anderen Lager foll zu ihm dringen. Am 

lerſchlimmſten werden Diejenigen verfolgt, melde in den humanitären 
Beſtrebungen das Größte und Beſte geleiftet haben, von deren beſſerer Sad: 
kunde die Vorſchläge, was denn eſchehen ſoll, entliehen ſind. Und dieſe 
Leute, von deren Syſtem fie ſtückweis angenommen baben, was ſie Poſi⸗ 
tives haben, werden am meiſten geſchimpft, verläumbdet, verfolgt, vor Allen 
unſer verehrter College Schulze, der aus der freien Genoſſenſchaft dem Ar⸗ 
beiter mehr Hilfe und in größerem Umfange 1 ee bat, als fie von 
der Staatshilfe überhaupt in Anſpruch nehmen können. Auf ihn haben 
fie die Wanderlehrer dreffiti, ſie mußten ſein Familienleben beſchmutzen, 
das beiligſte Verbältniß von Vater zum Kind verdächtigen. Dieſer Mann 
durfte nicht in ihre Kreiſe hineinkommen, denn er brachte ja wirkliche Hilfe 
und am Ende hätte dann die Unzube und Aufregung nicht weiter getrieben 
werden können. So wurde auch auf geiſtigem Gebiet nichts mehr perhorres⸗ 
cirt, als die Bildungsvereine, die ja in der That gar keinen politiſchen 
Charakter haben. 

In anderen Ländern, in Frankreich, Amerika, England, obwohl auch ſie 
ſocialdemokratiſche Parteien haben, hat man Zuſtände in dieſen Formen, 
wie bei uns, doch nicht geſehen. Das kommt daher, daß es uns bis jetzt 
noch nicht gelungen iſt, dem ſogen. vierten Stand fein Klaſſenbewußtſein 
zu nehmen und eine geſellſchaftliche Form zu finden, die alle Klaſſen gleich: 
mäßig beberrſcht. Wenn bei uns eine Dame, die bei einem Bau borüber: 
gebt, von einem Arbeiter mit einer Leiter oder ſonſt wie am Kleibe berührt 
und jo das Kleid ſelbſt beſchmutzt wird, und die Dame ſich darüber be⸗ 
klagte, jo bekäme fie eine grobe Antwort; ein franzöſiſcher Arbeiter würde 
ſich mit einem Compliment entſchuldigen, 8 mit denſelben Worten, 
die ein Herr im Salon, der einer Dame auf die Schleppe getreten hat, ge⸗ 
brauchen wurde. Dazu ift unfer Arbeiter nicht etwa durch ſocialdemokra⸗ 
uſche Ideen aufgehetzt, ſondern aus ihm ſpricht nur der Haß gegen die 
wohlgekleidete Frau beſſerer Stände. Derſelbe Mann hilft gleich binterbrein 
einer alten Frau, die eine ſchwere Kiepe tragen ſoll. Die Socialdemokratie 
arbeitet lediglich mit dieſem Klaſſengefühl, und daß die ſtraffe Organiſation 
auch nicht blos durch Zuckerbrod gemacht worden, ſondern, daß die Peitſche 
wohl etwas mitfpielt, it klar. Das Geſetz, welches uns dier vor⸗ 
liegt, iſt kein Klaſſengeſetz, ſondern ein Geſetz gegen die ge⸗ 
werbsmäßigen Agitatoren, welche dieſes Klaſſengefübl be⸗ 
nutzen, um den Klaſſenkampf zu organiſiren. (Buftimmung.) 
Diejenigen, welche ein allgemeines Geſeß wollen, mögen ſich an das Bei: 
piel Frankreichs erinnern, wo die Socialiſten ab und zu in Maſſen abge 
chlachtet werden; trotzdem bat man ab und IM Ausnahmegeſetze gemacht, 
welche, nachdem fie ihre Wirkung gethan, abſolut geworden ſind. 

Im Jahre 1834 iſt aber ein allgemeines Geſetz ergangen, durch welches 
das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht weſentlich, ja noch mehr beſchränkt 
wurde, als es das vorliegende Geſetz bei uns thun könnte und dieſes Geſetz 
hatte alle Revolutionen und Regierungen überdauert. Daß die liberale 

artei nur ſchwer einer ſolchen Vorlage beitritt, begreife ich. Aber in der 

rganiſation des Klaſſenkampfes liegt eine beſondere Abweichung von dem 
beit dulichen bürgerlichen Leben. Die Socialdemokraten wollen die Gleich⸗ 
delt die wir mit aller Kraft erſtrebt haben, aufheben, dadurch daß ſie einen 
ejonderen Stand organifiren. Sie haben auch noch zu jeder reactionären 
waranz die Hand geboten. Als der preußische Miniſterpräſident in Conflict 
zar mit der liberalen Partei, da wandte ſich Laſſalle an ihn, und Sie haben 
mil Bic wie angenehm fie mit einander verkehrten. (Heiterkeit) Ob das 
f Is of Ketteler ebenfo der Fall war, weiß ich nicht. Laſſalle war jeden⸗ 
* ereit, Allien Verkehr zu halten. Ich weiß aus ſicherſter Quelle, daß 
0 7 jeder llianz gegen das liberale Bärgerthum bereit war, fein Ge⸗ 
a war immer die Revolution, baſirt auf das allgemeine Stimmrecht 
En er hatte gegen Schulze im intimſten Kreiſe keinen anderen fachlichen 

nwand als den : „das it antirevolutionär.“ (Sehr wahr.) So fiebt man 
auch jezt die Socialdemotratie mit allen Extremen in Staat und Kirche ſich 
verbinden, um die normale Entwickelung der deulſchen Nation zu verhin⸗ 
dern. Wir müflen Sorge tragen, den Verkehr mit den arbeitenden Klaſſen 
wieder freundlicher zu geftalten, um fie zu einer wirklich national denkenden 
und fühlenden Geſellſchaft zu organiſtren. Durch das vorliegende Geſetz 
werden nicht, wie man gejagt hat, Millionen bon Arbeitern ihre natürlichen 
Rechte genommen, fondern nur denjenigen, welche gegen die Eintracht der 
anderen Klaſſen die fer Beſtrebungen buldigen. Wer in dieſen Krieg 
eintritt, will auch die Freiheit nicht. Dazu brauchen Sie nur die Organi⸗ 
ſation der Socialdemoktaten anzuſehen. II es denn ſchlimmer, wenn ein 
Gendarm da iſt, der ſagt: Das darſſt du nicht thun, als wenn ein Arbeiter 
in der Blouſe uns ſagt: Wenn du das thuſt, ſo ſchlage ich dir die Knochen 
entzwei?  (Heiterkeit.) 

„Das iſt eine viel energiſchere Beſchränkung der Freiheit. Die Arbeiter 
leiden ſchwer unter dem Terrorismus, der in Folge jener Organiſation über 
einen großen Theil derſelben gebracht iſt. Ich habe das in einer Verſamm⸗ 


lung von Tauſenden geſagt, die zu % aus Arbeitern beftand. Dieſe Orga: ko 


niſation wird das Geſetz lreffen, aber keine gr über die fociale 
Frage unterbrechen. Einer Sorge muß ich bier noch Ausdruck geben, es ift 
die Beta x, die unſeren grundbeſitzenden Klaſſen in den öſtlichen Provinzen 
droht. Wenn wir im Osten, äußeren und inneren Conflicten gegenüber, 
mit Sicherheit uns entwickeln wollen, fo müſſen wir mehr Grundbeſitzer 
it Nothwendigkeit wird ſich aber die ſocialiſtiſche Bewegung in 


* 


eitun 


Expevitlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


4 
Unkalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 0 N 
Steifag, ben 11. Deiuber 1878, 


die ländlichen Diſtricte erftreden und der Reichskanzler wird dann fn t mehr 
die großen Städte und Fabriken als den Heerd der Bewegung, ſondern er 
wird die ländlichen Diſtricte dafür anſehen müſſen. Dagegen müſſen wir 
die Genoſſenſchaften und Bildungsvereine ermuibigen und pflegen, dieſe 
dürfen nicht unter das et fallen. Der Reichskanzler hat zwar erklärt, 
daß er das Geſetz mit großer Vorſicht anwenden werde, aber die Ausfüh⸗ 
rung wird doch den unteren Beamten anvertraut werden müſſen. Deshalb 
batte ich gewünſcht, daß die Beſtimmungen über die Genoſſenſchaften ganz 
aus dem Gejeh berausblieben und daß es bei den Beſtimmungen des Ges 
noſſenſchaftsgeſetzes verbliebe, damit das Genoſſenſchaftsweſen geſchont wird. 
Dann werden wir ein Geſetz erhalten, welches zum inneren Frieden bei⸗ 
tragen, den Muth der Arbeiter und Arbeitgeber heben und beſſere induſtrielle 
Verhältniſſe herbeiführen wird. (Beifall.) 

Abg. Winterer erklärt, daß er mit ſeinen politiſchen Freunden gegen 
den § 1 und gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde, vor allem, weil das 
Geſetz den Charakter eines Ausnabmegeſetzes habe. Elſaß⸗Lothringen leide 


ſeit 7 Jahren unter einem Ansnahmegeſetz, der Dictatur. Trotzdem die donn 


der franzoͤſiſchen Regierung übernommenen Geſetze nur berechnet ſeien auf 
die Momente der Gefahr für die öffentliche Rube und Sicherheit, ſeien die⸗ 
ſelben doch, ohne daß ſolche Eventualitäten eingetreten wären, beſtändig in 
Anwendung geweſen, und ihre Anwendung hätte viel mehr zur Aufreizung 
beigetragen als zur Beruhigung der Gemütber. Die einzige gefährliche 
Theorie des Socialismus ſei feine Eigenthumstheorie und dieſe Seite ſei in 
der Definition des §1 nicht präcife genug fixirt. Ueber alle anderen Gegen⸗ 
ſtände, über Religion und Familie, ſowie über die Conſtitution des Zukunſts⸗ 
ſtaates hätte der Socialismus keine beſtimmte Theorien. Wenn die Defini⸗ 
tion im $ 1 aber eine ungenaue ſei, jo liege die Gefahr des Mißbrauches 
und des Fehlgreifens ſeitens der unteren, ausführenden Organe nahe. Man 
unterſcheide die eigentlichen Socialiſten, die Kathederſocialiſten, die Staats⸗ 
ſocialiſten, die Chriſtlich⸗Socialiſten, und der Oberpräſident von Elſaß⸗ 
Lothringen habe noch eine neue Kategorie geſchaffen, indem er ihn, den 
Redner, als einen franzöſiſch⸗katholiſchen Socialiſten bezeichnete und ihm 
desbalb die Gründung einer Zeitung unterſagte. Wenn die Polizei ibn nun 
in Zukunft als einen Socialiſten betrachte, ſo kämen alle Vereine, chriſtliche 
Bildungsvereine u. |. w., denen er nahe ftände, durch ſolche Beziehungen in 
Gefahr, dieſem Geſetze zu verfallen. Mit welcher Gerechtigkeit und Unpartei⸗ 
lichkeit die Polizeiorgane verfahren, zeige der Fall, daß die Wahlauftufe 
ſeiner Collegen gerichtlich verfolgt wurden, während ein ſocialiſtiſcher Agi⸗ 
tator, der weder im Reichslande, noch im Reiche, ſondern in der Schweiz 
enn ae batte, ungehindert Verſammlungen abhalten konnte, wahr⸗ 
cheinlich, weil er ſeine Reden ſchloß: „Wählt Liebknecht; wenn den nicht, 
dann aber wenigſtens nicht den Proteſtcandidaten!“ 

Wenn es in Elſaß⸗Lothringen leine Socialdemokraten in bedeutendem 
Umfange gebe, ſo liege das darin, daß die Arbeiterorganiſation eine chriſt⸗ 
liche, ſtreng religiöſe ſei, und daß die Arbeitgeber human ſeien. Der Socia⸗ 
lismus ſei eine große Gefahr für die Zukunft, jeder Staat hat das Recht 
und die Pflicht, ihr entgegenzutreten. Die Gefahr iſt eine Weltgefahr, eine 
internationale, desbalb muß auch ihre Bekämpfung eine internationale fein. 
Aber wenn fo fortregiert wird, dann wird es bald nicht mehr möglich ſein, 
ihr entgegenzutreten. Man möge aufhören, die guten Einflüſſe zu hemmen, 
man möge die D h 
laſſen, man möge dem Reichslande keine Lehrer ſchicken, die aller Sittlichkeit 
und allem chriſtlichen Leben Hohn ſprechen, von der Univerſilät Straßburg 
angefangen bis zur unterſten Primärſchule. Bebels Wort: „die Ullramon⸗ 


tanen ſeien die Todfeinde der Socialiſten“, bedarf einer Correctur. Die 
Ultramontanen find keines Menſchen Todfeinde, fie find nur die Todfeinde we, 


des Socialismus. (Beifall im Centrum.) 


(Fürſt Bismarck tritt ein.) 


Preßzuſtände beſſern, die chriſtlichen Bildungsvereine wirken 


bg. v. Bennigſen: Geſtern hat ein Mitglied des Hauſes meiner 


Partei einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie ſich dieſer Vorlage anders 
gegenüber ftellte, als der im Frühjahr berathenen. Aehnliche Angriffe find 
wiederholt in den letzten Wochen in der Preſſe hervorgetreten. So weit 
dieſer Vorwurf überhaupt begründet iſt, würde doch nichts Wunderbares 
darin liegen, daß eine große politiſche Partei in einer ihr durch die Ver⸗ 
bältniſſe gegebenen boͤchſt verantworllichen Stellung in dieſem Parlamente 
gewiſſe Verhältniſſe nach dem Eintritt erſchütternder Ereigniſſe anders bes 
urtheilt als vorher. Niemand wird beſtreiten, daß die raſch auf einander 
folgenden Angriffe auf das Leben Sr. Majef 


tät des Kaiſers das deulſche 


Volksbewußtſein in ſeinen innerſten Grundlagen aufgerührt und erſchüttert 


baben. Dieſem Eindruck haben ſich weder die Wähler noch die Gewählten 


entziehen können. Dieſer mächtige Eindruck nötbigte auch meine Freunde, 


noch einmal zu unterſuchen, wie ſolche Ereigniſſe im Zuſammenhange mit 


anderen bösartigen und krankhaften Erſcheinungen in unſerem Volksorga⸗ 


nismus Beben, wie und in welchen Formen der Geſetzgebung ihnen am beiten 0 = 


zu begegnen i g 
Auch andere Parteien haben dieſelbe Empfindung gehabt und haben ihr 
olge gegeben. Die Fortſchrittspartei ſowohl wie das Centrum meinten im 
rübjahr, trotzdem die ſocialdemokratiſche Agitation ſehr bedenklich fei, ſo 
würden doch die beſtehenden Geſetze, in geeigneter Weile angewendet, doll⸗ 
kommen zur Bekämpfung derſelben ausreichen. Beide Parteien haben es 
damals grundſatzlich abgelehnt, um die ſocialdemokratiſche Agitation zu bes 
kämpfen, Weſentliches an den beſtebenden Geſetzen zu ändern. Auch dieſe 
Perſuch ſtehen jetzt zu der Frage anders. Die For tſchrittspartei hat den 
erſu 
bne ſich an der Formulirung pralliſch zu betbeiligen, hat das Centrum 
derartige Verſuche für möglich erklärt, dieſelben auch in Ausſſcht geſtellt. 
Der Verſuch, den die Foriſchrittspartei gemacht hat, iſt ein in jeder Bes 
ziehung dankenswerther, weil in einer wichtigen legislatoriſchen Frage ſeitens 
einer Partei offen und muthig der Verſuch gemacht wird, nicht ſich lediglich 
auf die Kritik anderer Parteien zu beſchränken, ſondern ſelbſt Hand an das 
Werk zu legen, Der Abg. Hänel ſagte geſtern, jeine Fraction im Haufe ſei 
ganz einmüthig über das Vorgehen geweſen. Eine ſolche Einmüthigkeit hat 
ſich aber allerdings über ſeine Vorſchläge in ſeiner Partei und deren Preſſe 
außerhalb des Hauſes nicht gezeigt. Die außerordentliche Schwierigkeit 


gemacht, uns formulirte Aenderungen von Strafgeſetzen vorzulegen. R 


eines ſolchen Unternehmens wird den Antragſtellern wohl klar geworden 


fein und wollten fie nun noch verſuchen, ſich über die Formuliru i 
dem Centrum, das ja die Anträge in der Commiſſion Wa Er es 


einigen, fo würde die Schwierigkeit natürlich noch wachſen und 
nicht, pol irgend eine ernſthafle Ausſicht vorhanden 0 in a 2 
tage eine Verſtändigung auf dem Boden herbeizuführen. Nun bat Herr 


Hänel geſtern mit Recht bervorgehoben, daß es nicht 
Mehrheit des Reichstags ſich ſelöſt einige; es fei Maden u mit 
der Regierung zuſammen die Löſung der Frage zu verſuchen. Nachdem nun 
die Regierung, wie fie glaubt, nach ihrer Verantworllichleit handeln zu 
muſſen, in Uebereinſtimmung mit deullichen und mannigfach geäußerten 
engen and eee ade wee hahe Fe fh 
ere 
jr ai een mec 5 wenn Air ege ausgeſchloſſen hat, jo war doch 
erſtandigung von vornherein auf anderem Boden ausgeſchloſſen. 
Meine Freunde und ich ſind nun aber auch der Ansicht. al dieſes Geſetz, 


obgleich ein Specialgeſetz, ſich weſentlich von der eniſprechenden Vorlage des 


Seabiabre unterſcheidet. Abgeſeben von ihrer übrigen und unzureichenden 


usarbeitung, ſo iſt doch 


ausgewählt waren. Auch die Formulirung der weientlihen Paragrap 
jener Vorlage war doch in hohem Maße ſozuſagen, grundſäßlich eine andere, 
wie die entſprechenden Paragraphen dieſes Entwurfes, ganz abgeſeben da⸗ 


latoriſche Leiſtung iſt, was man von feinem 


Vorgänger gewi 
unte. 1 8 


Bei ihm war die Wirkung keineswegs ausgeſchloſſen, daß ohne 


Unterſcheidung die ſocialdemokratiſchen Ziele, erlaubte und unerlaubte, ges 
koſſen werden konnten durch die Verwaltung, daß bier durchaus nicht mache 
efragt zu werden braucht, mit welchen Mitteln die Socialdemokralie — 7 
aber 


Wohl nicht unter der Abſicht des Geſetzgebers, wohl 
fielen wi 


iele Dane 
ſche Förderung von Ar 


unter den Wortlaut der damaligen pn 
ſuchungen mit humanitären Zwecken, prakti 


überhaupt Eile für nothwendig hielt, eine 


N laum ein Zweifel darüber, daß die Organe, denen 
man fo weitgehende Vollmachten anvertrauen wollte, damals nicht deanben 1 
en 


pon, daß derſelbe eine ſorgfältig ausgearbeitete und dan g h — — 7 
nicht behaupten 


enſchaflliche Unter» 4 ’ 
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verſchwunden, als fie gekommen it. 


Aufgabe iſt im Grunde noch niemals auf dieſem 


intereffen ebenſowohl, wie revolutionäre, direct auf den Umſturz dingebende 
Agitationen. Das gegenwärtige Geſetz bat im $ 1 einen anderen Inhalt; 
der Reichskanzler ſelbſt bat anerkannt, daß Vereine, die ſich nur mit der 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen beſchäftigen und nichts Straf⸗ 
bares thun, von dem Geſetz nicht betroffen werden ſollen; auch in der Com⸗ 
milfion iſt von dem Vertreter der Regierungen ausdrücklich conſtatirt, daß 
& 1 die ſocialdemokratiſchen, ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen Beſtrebungen 
als ſolche nicht treffen ſoll, ſondern nur die auf den Umſturz der beſtehen⸗ 
den ſtaatlichen und bürgerlichen Verhältniſſe gerichteten, und die Com⸗ 
ale bat hinzugefügt: „in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe.“ 

Nach dieſer Tendenz des Geſetzes wird alſo die Socialdemokratie als 
ſolche nicht unter Verfolgung geſtellt, am allerwenigſten eine beſtimmte Klaſſe 
der Bevölkerung als ſolche; anknüpfend an eine erkennbar gewordene große 
Gefahr, hervorgehend aus der ſocialdemokratiſchen Agitation überhaupt, hat 
man dieſe Agitation getroffen, wenn ſie einen beſtimmten Charakter hat und 
in der im § 1 bezeichneten Weiſe zu Tage tritt. Man wird immerhin be⸗ 
haupien können, daß es ſich um ein Specialgeſetz handelt, aber man wird 
nicht bebaupten können nach der Art, wie hier das Geſetz vorgelegt iſt, daß 
beitimmte Klaſſen oder Parteien getroffen werden, wenn ſie nicht ganz be 
ſtimmte Handlungen begehen, die hier näber bezeichnet find. Wenn die 
Sache ſo liegt, und wir nach den geſtrigen Erklärungen des Reichskanzlers 
wohl annehmen konnen, daß im Weſentlichen auf der Grundlage der Com: 
miſſionsbeſchlüſſe das Geſetz zu Stande kommt, dann werden wir uns aller⸗ 
dings noch fragen müſſen, ob denn die Beſorgniſſe und Angriffe, wie fie 
von jener Seite erboben werden, die ſich mit Vorliebe als die wahre und 
alleinige Vertreterin der arbeitenden und gedrückten Klaſſen gerirt, irgend 
wie berechtigt ſind. Niemand wird daran denken wollen, alle die ſocial⸗ 

olitiſchen Lebren, wie fie ſich auch als ſocialdemokratiſche darſtellen, zu ver⸗ 
ieten und zu verfolgen. Zu einer ſolchen Unterdrückung der Wiſſenſchaft 
und ihrer Lehre würde ein deutſches Parlament niemals ſeine Zuſtimmung 
eben. Auf dieſem Gebiete iſt ja, wie in dem menſchlichen Daſein über⸗ 
aupt, im Laufe der menſchlichen Geſchichte Alles in Fluß. Die Formen 
wechſeln mit dem Inhalt, indem der Inhalt, alſo das Rechtsbewußiſein und 
die wirtbſchaftlichen Bedürfniſſe nach und nach den Formen ihren Stempel 
aufdrücken. Vergleicht man die Jahrbunderte und Jahrtauſende der Ver⸗ 
angenbeit, ſo iſt der Wechſel in der Art, wie die Sachen wiſſenſchaftlich be⸗ 
Handelt und in dem Rechtöiyften niedergelegt worden find, ein ſehr großer. 
Grade die wirthſchaftlichen Productionsformen find die Grundlage des Privat 
rechts, fpeciell auch der beſtimmten, für einzelne Generationen, Jahrhunderte, 
Ar die verſchiedenen Völker geltenden Formen des Eigenthums und des 
a ige dieſes in einer beſtimmten Form und einer beſtimmten 
eit erhält. 

Niemand wird ſo vermeſſen ſein, zu glauben, daß mit der heutigen — 
ich will es mit dem hergebrachten Kunſtausdruck bezeichnen — tapitaliftifcben 
Productionsweiſe die letzte Form wirthſchaftlicher Production gefunden ift und 
Niemand wird behaupten, daß, wenn im Laufe der weiteren Entwickelung 
der Menſchheit eine andere Grundlage für die Productionsweiſe gewonnen 
wird, als die heutige, daß dann dieſelbe Form des Privatrechts und des 
Eigenthums bleiben werde oder auch nur könne. Das, was momentan die 

rößte Autorität hat, kann nicht auch für alle Zukunft dieſe Autorität in 

nſpruch nehmen. Wenn vor unſeren Augen, vor denen der jetzt Lebenden 
der Schleier weggezogen würde, der uns die ſpäteſte Zukunft enthüllt, daun 
würden die Formen des wirthſchaftlichen Lebens und Zuſammenſeins und 
die Form von Staats⸗ und Privatrecht uns wohl ſehr wunderbar und 
fremdartig erſcheinen lönnen, viel fremdartiger noch als dergleichen Erſchei⸗ 
nungen in früheren Jahrtauſenden. Wer will ſo vermeſſen ſein, zu ſagen: 
mit meiner Forſchung kann ich ſchon jetzt für Jahrtauſende den Gang dieſer 
Entwickelung vorausſehen, kann ich ſchon jetzt das Bild von allen Zuſtänden 
machen, wie ſie ſich geſtaltet haben? Das ſind Sorgen künftiger Zeiten und 
Geſchlechter; den Gang dieſer Entwickelung zu erforſchen, wollen wir denen 


Aberlaſſen, die dieſe Entwickelung hinter ſich haben. Nein, ſolche wiſſen⸗ ® 
ſchaftlichen Erörterungen abzuſchneiden, ſelbſt wenn fie unwillkommen ſein 


mögen für die beſtehenden Inſtitutionen, das darf ein menſchlicher Geſetz⸗ 
geber nicht wagen. Würde er es wagen, ſo würde es ihm niemals gelingen; 
dabei kann den deulſchen Geſetzgeber ein Parlament auch nicht unterſtützen 
wollen. Aehnlich wird es liegen hinſichtlich aller derjenigen Verſuche, die 
man macht, vielleicht weitgehende Verſuche, die Lage der arbeitenden Klaſſe 
zu verbeſſern, oder um es wirthſchaftlich beſtimmter auszudrücken, den Ans 
ibeil, welchen die arbeitende Klaſſe im Ganzen an der Productionsweiſe hat, 
u ſteigern; darauf können wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, darauf kann die 
0 bis zu einem gewiſſen Grade einwirken; auch kann die Thätig⸗ 
keit der Privaten, einzeln oder zuſammengeſchloſſen, auf dieſem Gebiete eine 
große und, wenn ſie ſich einſchränkt, heilſame Arbeit übernehmen. Nein, 
warum es ſich hier handelt, was uns fo gefährlich erſcheint, das find eben 
nicht wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, nicht humanitäre Beſtrebungen, nein, 
es iſt der revolutionäre Charakter, den dieſe ganze Bewegung ange⸗ 
nommen hat. g 
Wir haben ja heute von einem Redner, der ſich offener ausgeſprochen 
bat, wie neulich Herr Bebel, wir haben eine Probe einer derarttgen Beredt⸗ 
hamm gehört, wie fie ſich geltend macht ſeit Jahren in der Preſſe, in Ver⸗ 
ammlungen, in Vereinen; wir haben hier ein Exempel davon gebabt, wie 
aufregend und gefährlich ſolche Reden wirken können auf eine Verſammlung, 
die doch am Ende nicht immer ſo in der Lage iſt, wie die hieſige Verſamm⸗ 
lung, den ganzen Charakter, die Methode und Wirkung ſolcher Reden zu 
überſehen. In Deutſchland haben wir erleben müſſen, daß ſeit Jahren in 
einer immer größeren Zahl von periodiſchen Blättern, in immer geſteigerter 
Anwendung des Rechts von Vereinen und Verſammlungen die große Maſſe, 
der die rechts⸗ und wiſſenſchaftlichen Verhältuiſſe ſchwer überſehbar find, die 


chwere Arbeit ſich das tägliche Brod erwerben müſſen, gar nicht im Stande 
md, mit den tief liegenden Fragen, die alle dieſe Gebiete beherrſchen, ſich 
u beſchäftigen, wie die nun bearbeitet werden in einer gefährlichexen Weiſe, 
n einer Weiſe, welche ihnen jede Hoffnung benehmen ſoll, daß auf dem 
Gebiete der jetzigen wirthſchaftlichen und Rechtsiuſtitutionen eine irgend 
weſentliche, ja überhaupt eine Verbeſſerung ihrer Lage herbeigeführt werden 
kann. Darin liegt das Leichtſinnige und Frevelhafte und wenn es einen 
ſolchen Umfang angenommen hat, darin liegt das Geſährliche dieſer Agita⸗ 
lion; die ir werden täglich unzufriedener gemacht mit ihrer Lage; die 
Hoffnung, vaß die Wen beſſer werden kann, wird ihnen verſchloſſen 
durch die Ausführungen von Leuten, die ihnen an Talent überlegen ſind. 
Der Reichskanzler hat geſtern treffend darauf hingewieſen, daß wir in 
Deutſchland in den ſiebziger Jahren manche Verhaältniſſe gehabt haben, die 
eine ſo gefährliche Agitation in ſo kurzer Zeit auf eine ſo drohende Höhe 
Höhe haben anſchwellen laſſen. Es iſt ja im Grunde ſehr merkwürdig, 
wenn man die wirtbſchaftliche Entwickelung der einzelnen europäiſchen Länder 
mit einander vergleicht, daß gerade in Deutſchland, wo die Wirkungen und 
Erfolge der capitaliſtiſchen Production lange nicht in dem Grade und Um⸗ 
fange hervorgetreten find, wie in Frankreich und England, daß gerade in 
dieſen Jahren, währenb ähnliche revolutionäre Agitationen in England 
und Frankreich zurückgetreten ſind, wenigſtens öffentlich ſich nicht kundgaben, 
daß da in Deulſchland in kurzen ſechs Jahren die Bewegung ſolche Dimen⸗ 
ſionen annehmen und zu einer jo allgemeinen Gefahr heranwachſen kann. 
u der großen Ueberproduction, die alle europäiſchen Lander und ſelbſt 
die Welttheile ergriffen hat, iſt bei uns hinzugekommen die raſende Schnellig⸗ 
keit der Veränderung aller wirthſchaftlichen Preiſe und Arbeitsverhältniſſe, 
wie ſie nach dem franzöſiſchen Kriege in Deutſchland ee iſt. Wenn 
uns Deuiſchen, den ſtolzen Siegern über Fronkreſch, ein Gefühl der Demuth 
kommen muß, jo iſt es das, was für unſere wirtbſchaftlichen Verhaltniſſe 
ſchädigend und bis zu einem gewiſſen Grade verwüſtend aus den Folgen 
dieſes Krieges hervorgegangen iſt. Noch niemals in der Geſchichte ift in 
zwei bis drei Jahren die Uebertragung eines ſo koloſſalen Capitals von einem 
ande auf das andere eingetreten, wie nach dem Friedensſchluß mit Frank⸗ 
reich auf Deulſchland. Selbſt wenn unſere politiſchen Verhältniſſe ent⸗ 
wickelter, unſere Finanzverwaltung einſichtiger, unſere Parlamente in der 
Behandlung dieſer Fragen erfahrener geweſen wären: eine fo ungeheuere 
N . r 
Gebiete an eine Nation, deren Verwaltung und Vertretung herangetreten, 
als wie die richtige Behandlung der von Frankreich gewonnenen ungeheuren 
Capitalmaſſen. Die dadurch herbeigeführte Umwälzung bat zu ſtörend und 
nachhaltig eingewirkt, daß da gerade ein beſonders dankbarer und fruchtbarer 
Boden für eine derartige Agitation porhanden war, wie es unter anderen 
Umſtänden in Deutſchland doch wohl nicht möglich geweſen wäre. Ver⸗ 
gleichen Sie doch unſere Verhältniſſe mit der engliſchen chartiſtiſchen Ve: 
wegung vor einem Menſchenalter. Dieſelbe war urſprünglich eine radical⸗ 
Folttiſche Beſtrebung, nach und nach mit commnniſtiſchen Beſtrebungen ber: 
quickt; fie bekundeſe plötzlich eine maſſenbaftere Betheiligung als die ſocia⸗ 
liſtiſche Bewegung in Deutſchland. Dieſe Bewegung iſt aber raſcher wieder 
ö Ich möchte gerade Igre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die jetzigen engliſchen Verhaltniſſe lenken. In England hat die 
capitaliſtiſche Probnctionsweiſe in ihrer Commaſſirung des Capitals in ein» 
zelne Hände viel längere Zeit hindurch gewirkt und 70 5 Jottſchritie ges 
macht als in Dentſchland, auch ſelbſt als in Frankreich. 


15 Theil in ihrer Lage als Arbeiter von einem Tag zum andern durch. 


Namentlich der en befindet ih in Englaud lu fo wenigen Hän⸗ 
den, daß darin eine ernſte Gefahr erkannt werden muß, end wir in 
Deutſchland im Allgemeinen noch eine Vertheilung von großem, mittlerem 
und kleinem Beſitz haben. In England, wo alſo alle die nachtheiligen 
Folge der capitaliſtiſchen Productionsweiſe nach der Anſicht der ſocialdemo⸗ 
ratiſchen Führer ih am ſtärkſten hätten zeigen müſſen, bat gleichwohl die 
ſocialdemokratiſche Agitation, wie ſie jetzt bei uns betrieben wird, abſolut 
keinen Boden mehr. Der eigentlich geiſtige Leiter dieſer ganzen Bewegung 
iſt der bekannte Karl Maxx in London, ein Schriftſteller von eminenter Bes 
fäbigung, hiſtoriſcher und dialectiſcher Bedeutung. Dieſer Mann bat den 
ſämmtlichen Agitatoren das Centralfeuer angezündet, an dem fie ihre Leuchte 
anſtecken können, einſchließlich des ſehr geiſtvollen Herrn Laſſalle, der im 
Weſentlichen auch von dort einen Theil ſeiner Argumente entnommen hat. 
Dieſer Mann iſt, obwohl er in London ſelbſt ſeine Reſidenz hat, in Eng⸗ 
land ohne allen Einfluß. Die dortigen Agitatoren — die übrigens bin: 
ſichtlich der nationalen Richtung der Mehrzahl nach patriotiſcher geſinnt 
ſind, als unſere deutſchen Agitatoren, ſo wie die Arbeiter dort haben ſich 
jedem Einfluſſe dieſes Mannes entzogen. Sie haben ſich der ganzen nibi⸗ 
liſtiſchen, communiſtiſchen, internationalen Bewegung entzogen und zwar 
mit vollem Bewußtſein und ganz im Gegenſatz zu dem, was hier täglich 
von den Dächern gepredigt wird. In den ſocialiſtiſchen Organen lehren 
dort die Führer der Arbeiter in den Gewerkſchaften, in den Verbindungen 
und Organiſationen, — ſie haben ſich ganz abgelöſt von den politiſchen 
Parteien — daß es den arbeitenden Klaſſen moͤglich ſei, nach und nach 
langſam, aber ſtetig und ſicher, wenn ſie ſich in den Gewerken verbinden 
mittelſt des Coalitionsrechtes, welches die Arbeiter in Deutſchland auch haben 
und durch dieſes Geſetz nicht verlieren ſollen, wachſend den Antheil zu er⸗ 
böben, den die arbeitenden Klaſſen an den Arbeitsproducten überhaupt 
haben. Vollkommen richtig iſt, daß der einzelne Arbeiter dem Capital gegen⸗ 
über zu ſchwach iſt. 

Keineswegs ſind aber die Arbeiter, wenn ſie ſich, wie in England, unter 
verſtändiger Leitung verbinden, wo es darauf ankommt, das Wohl der Ar⸗ 
beiter zu fördern, nicht eine Revolution zu machen, in der Unmöglichkeit, 
ihre berechtigten Forderungen nach und nach den Capitaliſten gegenüber 
durchzuſetzen. Das ſind Erſcheinungen, die in England zur Geſundung der 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Arbeitern und Capitaliſten geführt baben, indem 
fie mit der wachſenden Etkenntniß der Bedürfniſſe die ganze Lage der Ar: 
beiter gehoben haben, jo daß fie ſich auf friedlichem Wege zuſammenthun. 
Ganz das Gegentheil ſehen wir in Deutſchland; durch die Agitatoren wird 
den Arbeitern jede Hoffnung genommen; täglich wird ihnen gelehrt, daß das 
ſogenannte eiſerne Lohngeſetz ganz underbrühlid wäre und jede Verbeſſerung 
ibrer Lage ausſchließe, ſo lange die jetzigen Eigeuthums⸗ und Productions⸗ 
verhältniſſe beſtehen. Da werden fie denn hingeführt auf die Forderungen, 
welche übrigens nur theilweiſe vom Abg. Haſſelmann hier proclamirt find, 
die ganze Productionsweiſe zu ändern, um zu einer gemeinſamen Pro⸗ 
duction zu gelangen. Sie haben das Zukunftsbild heute gehört, mein 
Freund, der Abg. Löwe, bat es ſchon zur Genüge erläutert; aber ganz offen 
iſt Herr Haſſelmann doch nicht mit der Sprache herausgetreten. Er hat ſich 
als Laſſalleaner eingeführt; dann handelt es ſich doch darum, daß dieſe 
Productiv⸗Genoſſenſchaften, wie ſie Laſſalle beabſichtigte, mit Staatshilfe im 
großen Maßſtabe eingeführt würden und nach und nach durch Concurrenz 
die individuelle Production aufſaugen. Was wird aber nun aus dem Pro⸗ 
ducte? Wie vertheilt ſich daſſelbe? Wie ſtellt ſich die Frage des Privat: 
eigenthums und des Erbrechtes dazu? 

Das hat Herr Haſſelmann doch nicht gewagt, ganz offen darzulegen, 
und ich glaube, daß auch die Agitatoren in der Preſſe und den Verſamm⸗ 
lungen ſich ſcheuen, die letzten Conſequenzen ihrem Publikum vorzuführen. 
Gott Lob giebt es noch viele Eigenthümer in Deutſchland, welche auf ihr, 
wenn auch kleines Eigenthum und die Möglichkeit, daſſelbe auf ihre Kinder 
vererben zu können, Werth legen. Wenn ihnen das in Einzelnheiten deutlich 
emacht würde, ſo würden viele Anhänger der Agitation ſtutzig werden und 
ſich von einer ſolchen Bewegung zurückziehen. Sehen Sie auf das Gothaer 
Programm von 1875; da iſt keine Spur von Produclivgenoſſenſchaften, wie 
ſie hier dargeſtellt wurden; nein, es wird einfach und nackt das Ziel hin: 
geſtellt, wie es eigentlich werden ſoll, wofür alſo dieſe e thaͤtig 
ſein ſoll. Und was iſt das Ziel? Vollſtändige Umwälzung der geſammten 
Staatsverbältniſſe. Ausgeſprochen ift der Gedanke nicht, wird aber von den 
Herren nicht beſtritten. Republikaniſche Staatseinrichtungen und Collectiv⸗ 
production auf allen Gebieten der menſchlichen Arbeit in Stadt und Land. 
Um die letztere zu ermöglichen, müßten die Productivmittel Collectiveigen⸗ 
thum, d. b. Eigenthum des demokratiſch organiſirten Staates werden, und 
die Ergebniſſe der Production ſollen nach dem Bedürfniß der einem ſolchen 
Staatswefen Angehörigen vertheilt werden. Das Gothaer Programm bat 
in dieſem Sinne eine gewiſſe Diplomatie beobachtet, daß es nicht gleich für 
Jeden verſtändlich iſt, der ſich nicht mit den wiſſenſchaſtlichen Begriffen der 
Nationalökonomie 8 8 bat. Aber die Productionsmittel, um die es 
ſich bier handelt, find z. B. und por Allem das große Grundeigenthum, 
ſämmtliche Gebäude, Fabrikmittel, Maſchinen, ja, wenn man irgendwie con⸗ 
ſequent iſt, und die Herren werden theoretiſch nicht vor Conſequenzen zurück⸗ 
ſchrecken, das ganze angeſammelte Capital der Nation, weil das Capital 
nothwendig iſt, um die Producte herzuſtellen. Denken Sie nur an dieſe 
Ungeheuerlichkeit. 

Unſere ganze jetzige Staatsordnung wird umgewandelt, das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich beiläufig Vorausſetzung der ganzen individuellen Production, 
wie fie jetzt in der Landwirihſchaft, der Induſtrie, im Handel, das wird ge: 
meinſames Eigenthum unter Centralleitung ſtehend. Um das zu ermoͤg ⸗ 
lichen, müſſen fämmtlihe Productivmittel Gemeingut der Nation werden. 
Bleibt da für das, was jetzt noch der kleine Mann, der in mittleren Ber: 
ältniſſen lebt, für werthvoll hält, bleibt da noch eine Exiſtenz übrig? Das 
von, wie das geregelt werden kann, will ich nicht weiter reden. In der 
Hinſicht hat der Vorredner auf die nöthigen Conſequenzen hingewieſen, daß 
das eine Polizeiadminiſtration fein würde mit Beſeitigung aller individuellen 
Freiheit, mit welcher ſelbſt die ſchlimmſten Zeiten irgend eines Polizeiſtaals 
keinen Vergleich aushalten können. Wenn es jemals in jetziger Zeit in 
irgend einem europäifchen Lande der ſocialdemokratiſchen Agitation gelingen 
ſollte, ſich der Gewalt zu bemächtigen und auf karze Zeit dieſe Verbältniſſe 
einzuführen, fo würde es der äußerſten Tyrannei nicht möglid fein, ein 
Volt zu zwingen, daß es dieſe Zuſtände erträgt (Sehr wahr!), aber bis dieſer 
Zuſtand beſeitigt würde, was würde in der a des Capitals des 
ganzen Landes verwüſtet fein! Gar nicht von den Leben zu ſprechen, die 
in einer ſolchen Kataſtrophe nach Tauſenden gefallen ſein würden. Nun 
frage ich, ſoll eine Nation, wie die deutſche, wenn fie ſieht, wie derartige 
Dinge hier bingeftellt werden, als dasjenige, was erſtrebt werden ſolle, als 
das Einzige, was den arbeitenden Klaſſen helfen könne, während alle an⸗ 
deren Mittel Schein und Trug ſind, daß die Lage der Arbeiter niemals 
anders verbeſſert werden könne, als durch den Umflurz, die revolutionäre 
Umwalzung der ftaatlihen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe: fol die Nation, 
wenn es ſo weit gekommen iſt, wenn die Gefahr dieſen Umfang angenommen 
hat, wenn die Verführung der Maſſen immer weiter geht, ſoll ſie ruhig dem 
zuſehen und abwarten, bis der Ausbruch erfolgt, in der Hoffnung, daß ſie 
die Kraft haben werde, dieſen Ausbruch zu bewältigen? Wenn die Lage 
ſo iſt, darf die Nation nicht fragen, ob nicht noch Zeit vorhanden ſei, Ver⸗ 
führer und Verführte auseinander zu reißen und nachdem das Uebel ein⸗ 
gedämmt iſt, den Weg der Reform zu beſchreiten. 


Dies Recht werden Sie keiner Nation beſtreiten können, vorausgeſetzt, 
daß die Gefahr als fo groß bekannt iſt. Darüber aber, daß die Gefahr fo 
groß iſt, daß wirklich mit wirkſamen Mitteln eingeſchritten werden muß, 
find im Grunde ſämmtliche Parteien dieſes Hauſes einig, auch diejenigen, 
welche dieſem Geſetz nicht zuſtimmen mögen. Das ſind im Weſentlichen 
die Gründe, aus denen wir gegenüber diefer veränderten und in ihrem In⸗ 
halte viel beſtimmter formulirten Vorlage gegenüber einem fo ſcharf hervor⸗ 

etretenen Verlangen der nationalen Anſchauung uns der geſeßzgeberiſchen 

Ritwirkung nicht entziehen können. Ich laſſe dabei dahingeſtellf, ob dies 
die einzig richtige Form der legislatoriſchen Behandlung iſt; einige meiner 
Freunde glauben, daß es nicht nur andere, ſondern auch beſſere Wege geben 
würde; ich ſage, wenn wir noch in dieſem Jahre geſetzgeberiſche Maßregeln 
feſtſtellen ſollen, fo ſebe ich keine andere Moglichkeit, als den von der Re⸗ 
gierung eingeſchlagenen Weg. Wir werden denſelben als grundſatzlich nicht 
bekämpfen, um zum Ziele zu gelangen. Nachdem ich dieſe Erklarung im 
Namen meiner politiſchen Freunde abgegeben babe, will ich noch kurz das 
berühren, was geſtern der Reichskanzler in entgegenkommender Weiſe hin⸗ 
ſichtlich der Behandlung dieſer Vorlage nicht allein, ſondern über die Be⸗ 
handlung der politiſchen Geſchäfte in Deutſchland überhaupt ausgeſprechen 
bat. Der Reichskanzler bat den Vorwurf zurückgewieſen, daß er bei der 
Auflöſung des Reichstages oder überhaupt in der jetzigen Zeit irgendwie 
reactionäre Politik verfolgen wolle. Dieſer bedeutſame Ausſpruch des Reichs⸗ 
kanzlers iſt gewiß nicht überfläffig'gemwefen, weniger für die Mitglieder dieſes 
Hauſes, denn von dieſen wird ſicherlich Niemand dem Reichskanzler eine 
eigentliche reaclionare Politik zutrauen. Unmöglich kann der Reichskanzler, 
der in jo umgeſtaltender Weiſe jo Großes in Deutſchland geſchaffen hat — 
das iſt gegen jede hiſtoriſche Erfahrung — daran denken, mit den Elementen, 
die feinen Schöpfungen in Staal und Kirche feindlich gegenüber geſtanden 


baben, Iuſammen unn eine praktiſche Pollül zur Erballung blefer Schöpfungen 


zu verfolgen. 

Jeder erfahrene Politiker dürfte dem Reichskanzler eine ſolche Politik 
nicht zutrauen. In Deutſchland ſind aber unſere politiſchen Zuſtände noch 
u neu und es iſt deshalb ein Vortheil, daß einer ſolchen unbegründeten 

eforgniß durch eine fo unumwundene Erklärung entgegengetreten wird. 
Die weiteren Erklärungen des Reichskanzlers waren aber auch von erheblich 
praktiſcher Bedeutung für politiſch denkende Männer innerhalb dieſes Hauſes. 
Der Reichskanzler hat geſtern in einer offenen unumwundenen Weile die 
Gleichberechtigung der liberalen und conſervativen Elemente auf dem Gebiete 
unſeres politiſchen Lebens anerkannt. Ich babe zwar nicht bezweifelt, daß 
der Reichskanzler von dieſem Grundſatz in ſeiner Thätigkeit ausgegangen 
iſt, aber es läßt ſich nicht beſtreiten, daß gerade im jetzigen Augenblick ein 
ſolcher offener Ausſpruch werthvoll war. Manche Ereigniſſe des letzten 
Winters, Manches, was der Auflöfung des Reichstages vorbergegangen ift, 
hatte bei Vielem die Beſorgnitz erweckt, daß der Reichskanzler mehr wie 
früher ſich ausſchließlich auf die conſervativen Kreiſe ſtützen würde. In 
dieſer Beziehung iſt die Aeußerung von geſtern allerdings werthvoll, denn 
hätte jene Beſorgniß ſich als begründet erwieſen, dann müßten wir die 
Hoffnung einer ſtetigen politiſchen Entwickelung und überhaupt die Hoffnung 
auf irgend eine feſte parlamentariſche Mehrheit hier oder in Preußen auf⸗ 
eben. Mit dieſer Hoffnung aber ſchwände auch die Ausſicht, noch ferner 
Poſitives zu ſchaffen, und deſſen bedürfen wir doch auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens. Der Reichskanzler hat ſodann einen patriotiſchen Appell 
an diejenigen conſervativen und liberalen Parteien im Lande ergehen laſſen, 
die geſonnen ſind, der Regierung jetzt und künftig ihre Mitwirkung zu ge⸗ 
währen. Ich ſetze voraus, daß der Reichskanzler bei einem ſolchen Zu⸗ 
ſammenwirken auch die volle Selbſiſtändigkeit der Parteien wird beſtehen 
laſſen wollen. (Hört!) 0 

Es mögen unſere Parteien und Parteiſchattirungen zu viele ſein; es 
mag wünſchenswerth ſein, daß im Laufe weiterer Entwickelung unſeres 
parlamentariſchen Lebens dieſe Parteien ſich vereinfachen, vorläufig aber 
wäre es ein ganz vergebliches Beginnen, dieſe Parteien formell und künſt⸗ 
lich vereinigen zu wollen. Was nöthig iſt, das iſt, daß man trotz dieſer 
Getrenntheit und gehen ln der liberalen und der conſervativen Partei 
da, wo es möglich iſt, gemeinſam wirkt. Etwas anderes wird, wie ich glaube, 
der Reichskanzler auch nicht verlangt baben. In dieſem Sinne iſt denn 
nach meiner Meinung jener Appell auch ſehr werthvoll geweſen nach den 
Erſcheinungen, wie wir ſie leider auch bei den letzten Wahlen wieder ge⸗ 
ſehen haben. Ein ſpäterer Geſchichtsſchreiber wird kaum begreifen, wie denn 
fo lange noch nach dem Jahre 1870, nach dieſen großen Exeigniſſen nicht 
blos, nein, nach dieſem großen Aufſchwung des ganzen nationalen Geiſtes 
und politiſchen Sinnes, der allein ſolche Ereigniſſe möglich macht, noch immer 
dieſelben Verhaltniſſe in fo kleiner und gehäſſiger Weiſe fortwirken konnten, 
wie ſie ſich leider zwiſchen den Parteien, in ihren Verhältniſſen I einander, 
in der Art, wie fie ſich bekämpfen (Sehr wahr!) bei jedem Wahlkampfe ſich 
geltend machen, ſchlimmer übrigens niemals, wie in dem letzten Wahlkampfe. 
(Sehr richtig!) Ich möchte auch glauben, daß die Preſſe der Regierung ab 
und zu mit einiger — ich will ſagen — Unvorſichligkeit zu Werke gegangen 
iſt. (Große Heiterkeit.) Die nicht immer ſehr tactvolle und liebedieneriſche 
Weile der Preſſe hat ja häufig während des Wahlkampfes den Eindruck 
hervorrufen können, und hat ihn auch hervorgerufen, daß ein ſtarker Bruch 
zwiſchen der Regierung und der liberalen Partei überhaupt erſolgt ſei, und 
daß die Regierung im Kampfe zwiſchen Liberalen und Conſervativen auf 
Seiten der letzteren 18 Ich glaube, daß einzelne derartige Aeußerungen, 
wenn fie ſich auch in Regierungsblättern gefunden haben, viel zu ſehr gene⸗ 
raliſirt find und ich möchte ſagen, daß in letzter Zeit etwas derartiges gar 
nicht mehr he⸗vorgetreten iſt. 

Die Wiederkehr ſolcher Erſcheinungen würde um ſo ſchädlicher ſein, weil 
wenigſtens die Conſervativen in dem Kampfe, wie er ſich gezeigt bat bei der 
letzten Wabl, dieſen Gedanken des Reichskanzlers, den er geſtern ausgeſprochen 
bat über die volle Gleichberechtigung der Liberalen und Conſervativen und 
die Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens, wenn etwas Poſitives geſchaffen 
werden ſolle, nicht in dem Maße anerkannt haben, als wie es wohl wünſchens⸗ 
werth geweſen ware (Lebhafter Widerſpruch rechts), da am Ende doch die 
Wahlkämpfe nicht Selbſtzweck find und wir zuſammen leben und tbätig fein 
müſſen, mag der Wahlkampf nun ein erbitterter oder maßvoller geweſen 
ſein. Ich fürchte aber, daß die Folgen dieſes Wahlkampfes noch nicht ganz 
überwunden ſind und daß das Zuſammenwirken jedenfalls nicht erleichtert 
iſt gegen die Verhältniſſe im vorigen Reichstage, auch beim beſten Willen 
aller 3 (Sehr richtig!), daß die Lage eine ſchwierige ift für die 
Parteien im Verhältniß zu einander, eine ſchwierigere auch im Verhältniß 
der Mehrheit des Reichstages zur Regierung. Da kann ich mich allerdings 
den patriotiſchen Wünſchen des Reichskanzlers inſoweit nur anſchließen, daß 
vor allen Dingen der gemeinſame Boden des Vaterlandes und eine gemein⸗ 
ſame Thätigkeit auf dieſem Boden feſtgehalten werden muß unter allen 
Parteien, die ſich überhaupt eine praktiſche politiſche Thätigkeit zur Aufgabe 
machen. Wir haben nicht den Vortheil, den andere Länder ſeit Jahrhun- 
derten in ihrer Verfaſſung a wo das neulrale Gebiet, welches alle 
Parteien mit der Regierung gleichmäßig einnehmen, ſich allmälig aus⸗ 
gedehnt hat. Wir haben aber wohl die große Aufgahe, daß wir nach und 
nach den Boden, den wir uns gegenſeitig nicht mehr ſtreitig machen wollen, 
erweitern wollen und je ſchwieriger die Verhältniſſe ind, wenn wir gemein⸗ 
ſam eine ſo große Gefahr bekämpfen follen wie die Socialdemokratie, um fo 
mehr werden wir verlangen können, daß ſich Staatsmänner und Parteien 
bewähren. Hier werden ſie auf die Probe Kalte hier wird ſich zeigen, was 
ſie Verdienſtliches und Werthvolles ihren Nachkommen hinterlaſſen können. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Damit ſchließt die Discuſſion. Der Referent Abg. v. Schwarze weiſt 
den vom Abg. Sonnemann der Commiſſion gemachten Vorwurf zurück, daß 
dieſelbe eine Beſprechung über die Nothwendigkeit der aßregeln nicht 
habe eintreten laſſen; bei jedem einzelnen Paragraph babe man geprüft, ob 
er nothwendig ſei zur Durchführung des Geſetzesz. Referent empfiehlt dann 
dringend die Annahme der Commiſſtonsvorſchläge und Ablehnung der 
Amendements. 8 5 

In der Abſtimmung wird zunächſt entgegen einem Antrage des Abg. 
Brüel die Einfügung des Wortes „ſocialiſtiſche, feſtgehalten und darauf 
der Antrag der Conjerbativen, Ackermann und Genoſſen (f. u. die geſperr⸗ 
ten Worte) gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei, des Centrums, der 
Polen und Socialdemo kraten angenommen, fo daß der § 1 nunmehr lautet: 
„Vereine, welche durch ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche 
Beſtrebungen den Umſturz der beſtehenden Staats: oder Geſellſchaſtsordnung 
bezwecken, ſind zu verbieten. Daſſelbe gilt von Vereinen, in welchen ſo⸗ 
cialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche, auf den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Staatds oder Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen in einer 
den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Eintracht der Be⸗ 
völkterungsklaſſen gefährdenden Weile zu Tage treten.“ . 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf Frei⸗ 
tag 11 Uhr. > 

«Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein in unſerem geſtrigen 
Bericht dem Abg. Eugen Richter zugeſchriebener Zwiſchenruf während 
dr ede des Neihötanjlers nicht von diefem berrüßrt 


Berlin, 10. October. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Landgerichts Kammer- Präſidenten Simon zu Coblenz, dem Pfarrer 
Schuchard zu Deutſch⸗Nellkow im Kreiſe Croſſen und dem Probiantmeifter 
a. D. Lerch zu Ober⸗Glogau im Kreife Neuſtadt OS., bisher in Minden, 
den 5 Adlerorden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Lazarethinſpector Pape 
zu Breslau und dem Schulzen und Gutsbeſitzer Schladebach zu Beiderſee 
im Saalkreiſe den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem Polizei⸗ 
Wachtmeiſter Behrens zu Berlin, dem Grenzaufſeher Gärtner zu Har⸗ 
burg, dem Gerichtsboten und Executor Hirche zu Rathenow, dem Gefan⸗ 
B Friſch zu Dannenberg und dem Comptoirdiener Gottfried 

udbabn zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Se. Majeſtat der König bat den Staats⸗Procurator Cormann zu 
Coblenz zum ſtändigen Kammer- Präſidenten bei dem Landgericht in Saar⸗ 
brüden ernannt und dem Polizeirath Ludwig Schwantzer zu Berlin den 
Charakter als Polizeidirector beigelegt. 

Die ordentlichen Lehrer an der Realſchule 1. Ordnung zu Magdeburg 
Dr. Stephan und Dr. Silldorf find zu Oberlehrern an derſelben Ans 
ftalt ernannt worden. Der Bürgermeiſter Bang in Mählbeim a. d. Ruhr 
iſt unter Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Duisburg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines Wobnfiges in Ruhrort 
ernannt worden. Die Referendare Morsbach und Jauſenius in Bonn 
ſind zu Advocaten im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichtshofes in 


Köln ernannt worden. 
Berlin, 10. Oetbr. [Se. Ka iſerliche und Königliche 


Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern Vormittag im Neuen Palais 
bei Potsdam den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen und empfing 
gegen 1 ¼ Uhr die Gratulationen einer aus Wien eingetroffenen Des 
putatlon des K. K. öſterreichlſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 20, deſſen 


e TRITT 
Chef 

I lebt aus dem Commandeur des Regiments, Oberſt Mathes, dem 
Major von Smalawski, dem Hauptmann von Jawonski und dem 
Ober Lieutenant Groß. — Um 2 uhr fand in der Jaspis⸗Galerie ein 
Diner von 40 Gedecken ſtatt, zu welchem die oben genannten Herren, 
die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft, der Kriegs⸗Miniſter, die 
Chefs des Milltär⸗ und Cioil⸗Cabinets, ſowie die Generale und die 
Commandeure der Potsdamer Garniſon Einladungen erhalten hatten. 


= Berlin, 10. Ott. 
Geſetzes. 


Sales. — Der Bundesrath und das Soclaliſten⸗Geſetz. 


werden, und die 
Von Intereſſe iſt 
eh Deutige Dojorität für dem $ 1 in der Commilfionfaffung 
a welche 
leſen wurde, hat überall einen abſpannenden Eindruck gemacht 
und der Sache, — 
Petitions ae ſie nutzen wollte, nur geſchadet. Die 
äufammentreten. 
Pier 8 . welche zur Verhandlung im Plenum nicht 
nächſten Seſſion zur 
geführt worden, kau 
Berathungen über 
rungsanträge find ü 
und es ſcheint, daß 
wird. In Abgeordn 
der Vorlage mit 27 
mit großer Major 
daß die Regierung 
ſcheitern laſſen. 


— BE ca a Organen mit ſichtlichem Wohlgefallen aufgenommen 


Seite wird 


Berlin, 10. Oetbr. [Herr von Bennigſe 
Verſchmelzung der . und . 
Das parlamentarische Tagesereigniß bildet die in der heutigen Reichs⸗ 
tagsfitzung von dem Führer der Nationalliberalen, Abg. v. Bennigſen 
abgegebenen Erklärung betreffs der vom Fürſten Bismarck vorgeſchlagenen 
Bildung einer Reichstagsmehrhelt aus Nationalliberalen, Conſeroativen 
en guelconferoativen, Um den Eindruck innerhalb und außerhalb 
115 1 Arad zu charakteriſtren, bemerken wir, daß die Er⸗ 
. Burn es Redners einer vornehmen Ablehnung gleichkamen. Herr 
ch n 17 17 5 Namens ſeiner politiſchen Freunde dem Reichs⸗ 

a r Dank dafür aus, daß er die Gleichberechtigung der liberalen 
und confervativen Partei, ſowie die Nothwendigkeit des Zuſammen⸗ 
gehend beider Parteien betonte, vorausgeſetzt, daß er ihre Selbftftändig- 
leit anerkenne. Sind wir gut unterrichtet, ſo ging man innerhalb 
der natlonalliberalen Partei von der Anſicht aus, daß der Reichs⸗ 
— 55 den Moment für gekommen erachtet, unter dem Titel einer 
: er meljung der ftaatöerhaltenden Elemente eine minifterielle Phalanx 
Men, ade zu ſchaffen. Allerdings hätte unter den jetzigen Verhält- 
Kate wie fie durch das Soclaliſtengeſez geſchaſfen worden, bie 
nakunalliberale Partei, wenn fie überhaupt auf das { 
gegangen wärs Project ein: 
are are einen überwiegenden Theil ihrer Mitglieder der neuen 
fache di uf hrt. Aber die ſeit Jahren mehrfach wiederholten Ver⸗ 
En nationalliberale Partei aufzulöſen, find feld an der Politik 
* Grun Beitheter, welche das Zufammenhalten ber Fractton als eine 
0 er al neunen ihrer parlamentariſchen Wirkſamkeit und der 
brennend für die nächſte Zukunft erachteten. Deshalb gaben in den 
geſeze 1 en, Momenten (wir erinnern an das Septennat, die Justiz 
2 u diejenigen, welche die Minorität in der Fraction bildeten, 
den Conse der Mehrheit ſtets nach, indem fie ſich von Fall zu Fall 
der Region Ten anſchloſſen, welche von den Mehrheitsführern mit 
ine — vereinbart wurden. Der Abg. v. Bennigſen holte in 
Verhandlungen usführungen nicht ſo weit aus. Auf die Varziner 
leitenden O gans püchrelfend, wies er, um einen Ausdruck des hieſigen 
lorene Parabieg der Nationalliberalen zu gebrauchen, auf das „ver- 
hin und gab nicht undeutlich zu verstehen, welchen 
in ſeiner Partei die feindliche Haltung der 
den Wahlen mile d die Gehäſſigkeit in der conſervativen bei 
Dennigfen dem cgelaſſen hat. Das Lob, welches Herr von 
8 war nicht yy eichekanzter in fo reichem Maße ſpendete, 
er nicht den ganzen eich, aber wie unter einem kurzen Mantel, 
unter der Fülle wohlmhen eines Menſchen zu decken vermag, blickte 
Mit großer Guede Worte die eigentliche Abſicht des Redners 
nden Bion andtheit kam er darauf zu ſprechen, daß Nie⸗ 
+ babe 11 zumuthen dürfe, eine reactionäre Polltik 
nſervallven nicht wied ven Ihm feier ſenbich gegenüberfichenben 
Ae tele Cement, nen une, „daD Weber eine formel, 
ö * den möglich fin Haft der Nationalliberalen mit den Gonfer: 
a man ſehr ann 5 w. Auf der conſervalloen Seite des Hauſes 
f Auel ließ ſich inde uhig und rief den Redner wiederholt „zur Sache.“ 
Appell an 1 per fen nicht ſtören und ſchloß mit einem patriotiſchen 
g 10 behalten. Der Nett allein das Wohl des Vaterlandes im Auge 
ung auſe ef 19 8fangler, welcher in Folge telegraphiſcher Mel: 
ergriff, folgte bef chienen war, als Herr von Bennigſen das Wort 
wartung, 5 en Rede mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Die Er: 


ab er auf dle A 
Nichts war natürl usführungen antworten werde, blieb uner⸗ 


mand 5 Fü 


einzuſchlagen 


5 e nünmehr ft 25 Jahren i Ä tatton be: geblldele Mehrheit für das Geſetz nicht zu zerflören, hie dem Anſchein 
1 . . — den Pe ab, dem 2 vi eis der Nationalliberalen 


zu erwidern. 


ſo 
ſein.“ — Die 
Budgetdiscuffion von den Kammern gutgeheißen If, wird ſich für das 


Kaſſel, 10. Oct. [Gene ralfeldmarſchall Graf v. Moltke] Jahr 1879 auf 496,442 Mann und 124,279 Pferde belaufen. Die 


hat geſtern zum erſten Male das Zimmer verlaſſen und einen Spazier⸗ 


gang im Garten gemacht. 

München, 10. Dctbr. 

Generalſtabes, Generallleutenant Graf Bothmer, iſt geſtorben. 
Frankreich. 

O Paris, 8. Oetbr. [Zu den Senatswahlen. — Die 
Feſtlichkeiten zum Schluß der Ausſtellung. — Gambetta. 
— Gewitter.] Die fo lange und viel didcutirte Frage, wann die 
Senatorenwahl zu vollziehen iſt, hat endlich in dem heutigen Conſeil, 
an welchem alle Miniſter theilnahmen, ihre factifhe Beantwortung 
gefunden. Das „Amtsblatt“ wird morgen zwei Verfügungen des 
Marſchall⸗Präfidenten bringen, welche die Gemeinderäthe anweiſen, am 


27. Oct. ihre Delegirten zu ernennen und am 5. Jan. zur Wahl der Sena⸗ 


toren zu ſchreiten. Was nun die mit der praktiſchen Frage verbundene 
Rechtsfrage angeht, ſo hat, wie man verſichert, auf den Wunſch Mac 
Mahons der Conſeilpräſident und Juſtizminiſter Dufaure hierüber 
einige Aufklärungen gegeben, welche dem Marſchall⸗Präſidenten als ſo 
einleuchtend erſchlenen, daß er nicht zögerte, die erwähnten Verfügungen 
zu unterzeichnen. Dufaure ſtützte vermuthlich das Recht der Re⸗ 
gierung, die Wahl für den Anfang des neuen Jahres auszuſchreiben, 
auf dieſelben Gründe, welche wiederholt von Juriſten und in der 
Preſſe mit großer Autorität geltend gemacht worden ſind. Sie 
haben längſt alle Welt überzeugt, mit Ausnahme der Reactio: 
nären, die ein großes Intereſſe daran haben, ſich nicht über⸗ 
zeugen zu laſſen. Für die öffentliche Meinung genügte es übri⸗ 
gens ſchon, daß Dufaure ſelber ſich für jenes Recht der 
Regierung ausſprach, denn dieſer hochbetagte Staatsmann erfreut 
fi) als Juriſt und als Menſch eines ſolchen Rufes der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Aufrichtigkeit, ſeine Geſetzeskenntniß und ſeine Erfah⸗ 
rungen werden fo geſchätzt, er iſt fo ſehr als ein wahrer Conſervatt⸗ 
ver bekannt, daß alle, Pinard, Delſol, Lefdore⸗Portalis und wie ſonſt 
die Mitglieder des ſogenannten Rechtecomites der Reactionären heißen, 
ſich vergebens gegen ihn auflehnen werden. Indeſſen werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Gegner der Republik jetzt, nach Entritt der Entſchei⸗ 
dung, lauter als je darüber klagen, daß die Regierung die Verfaſſung 
verletze, indem ſie die bisherigen Senatoren verhindert, bis zum 
März ihr Amt auszuüben. Die meiſten republikaniſchen Blätter ſind der 
Meinung, daß man die Leute reden laſſe; der „Temps“ macht jedoch 
den Vorſchlag, ihnen durch Berufung des Congreſſes den Mund zu 
ſchließen. Der Congreß allein, eine aus beiden Kammern zuſammen⸗ 
geſetzte Nattonaloerſammlung, hat bekanntlich die Befugniß, die Ver: 
faſſung nicht nur zu ändern, ſondern auch ſie zu erläutern. 
Bis zum Jahre 1880 ſteht es nur dem Marſchall Mac Mahon 
zu, ihn zu berufen und iſt feine Berufung außerdem von 
der Separat = Bewilligung der einzelnen Kammern abhängig. 
Die Deputirten Kammer, meint der „Temps“, würde ihre 
Einwilligung wahrſcheinlich geben; die Rechte des Senats aber könnte 
dieſelbe nicht verringern, wenn fie ſich nicht dem begründeten Vorwurf 
ausſetzen wollte, es nur auf eine Chicane abgeſehen zu haben. Es 
ſteht allerdings dahin, ob die Idee des „Temps“ in der Preſſe und 
in der parlamentariſchen Mehrheit Anklang finden und ob eventuell 
die Regierung fie gutheißen wird. — In dem heutigen Gonfeil hat 
Mac Mahon auch eine Anzahl von Ernennungen in der Magiſtratur 
unterzeichnet, die von Dufaure im republikaniſchen Intereſſe vorge⸗ 
ſchlagen worden und endlich hat man beſtimmt, daß die Ausſtellung 
nur bis zum 10. November verlängert werden wird. Die Vorbe⸗ 
reitungen zu den Feſilichketten bei der Prelsvertheilung werden mit 
großem Eifer betrieben. Die Ankunft des Prinzen von Wales iſt auf 
den 17. ds. feſtgeſezt. Eine Depeſche aus Kopenhagen meldet, daß 
der Kronprinz von Dänemark heute nach Paris abgereift il. — Gam⸗ 
betta kommt heute Abend in Grenoble an und wird morgen dort feine 
große Rede halten. Es heißt, daß man ihm Gelegenheit geben will, 
auch in Paris noch einmal vor Beginn der Seſſlon zu ſprechen. Zu 
dem Ende fol eine Verſammlung im amerlkaniſchen Circus veranſtaltet 
werden. — Vergangene Nacht hatten wir hier ein ſtarkes Gewitter. 
Auch im Süden, bei Nimes, hat ein Gewitter von heftigen Regen: 
güſſen begleitet, großen Schaden angerichtet. An verſchledenen Stellen 
war in dieſer Nacht die Telegraphenverbindung geſtört. 

O Paris, 9. October. [Eine kleine Lection für Herrn 
Dufaure. — Militäriſches. — Aſtronomiſches und Meteo⸗ 
rologiſches. — Perſonalien.] Die geſtrige Entſcheidung des 
Miniſterrathes betreffs der Senatorenwahlen wird namentlich von der 
„République Frangaiſe“ hoͤchlich gelobt. Die Reglerung, meint das 
Gambetta ſche Blatt, hat Entſchiedenheit und Feſtigkelt gezeigt und die 
Hinderniſſe, welche man ihm entgegenzuſtellen ſuchte, exlſtiren nicht 
mehr. Das Beſte iſt, daß ein Entſchluß, der ſich noch verſchieben ließ, 
ſo ſchnell und ſo einſtimmig gefaßt worden iſt. Es würde das jedes 
Mal ſo gehen, und die Aufgabe der Regierung würde ſich ſehr er⸗ 
leichtern, wenn das Cabinet häufiger Berathungen hielte und wenn 
die wichtigen Handlungen regelmäßiger der gemeinſamen Prüfung des 
Conſeils unterworfen würden. Alsdann würde das Land eine parla⸗ 
mentariſche Regierung in ihrer vollen Bedeutung haben, denn das 
Weſen einer ſolchen Reglerung beſteht gerade, was man in Frankreich 
noch nicht recht begriffen hat, was aber in andern conſtitutionellen 
Ländern nicht mehr docirt zu werden braucht, in der Geſammtverant⸗ 
wortlichkeit des Miniſteriums. Die „République“ benutzt dieſe Gele: 
genheit, um dem Conſeilpräſidenten Dufaure eine kleine Lection in der 
Regierungskunſt zu ertheilen. Der Paſſus iſt merkwürdig genug, um 
wortlich wiedergegeben zu werden: „Das Miniſterium des 14. December 
befteht aus Männern, welche alle, und mit Recht, das Anſehen, die 
Erfahrung, die Kenntniſſe und die Talente des Herrn Dufaure aner⸗ 
kennen. Zu wiederholten Malen haben die Collegen Dufaure's ſich 
laut unter den Schutz dleſes großen parlamentariſchen Namens 
geſtellt, und gewiß, in der politiſchen Welt von Frankreich 
würde man ſchwerlich einen geachteteren, geehrteren Namen auf: 
finden. Herr Dufaure hat alles Nöthige, um ein Conſell⸗ 
Präſident zu ſein, wie ihn das republlkaniſche Frankreich braucht, 
und immer mehr brauchen wird. Es fehlt ihm nur, wenn wir es 
mit dem Ausdruck der aufrichtigſten Achtung für feine Perſon und 
feine Dienfte fagen dürfen, es fehlt ihm nur die Luft und der Ehr⸗ 
geiz als ein Regierungshaupt aufzutreten. Er iſt zu ſehr Miniſter und 
nicht genug Gonfeilpräfident. Er iſt ein unermüdlicher Arbeiter, mit 
einem ſicheren und klaren Urtheil begabt, nicht ſo wohl in den großen Ange: 
legenheiten, von denen er ſich abwendet, als in den tauſend und abertauſend 
Schwierigkeiten, welche plotzlich entſtehen und die Regierung in Verlegen⸗ 
heit bringen konnen und deren er ſich, wenn er will, geſchickt und energiſch zu 
entledigen weiß. So liebt er ſehr die Regierungsgeſchäfte, aber viel- 
leicht liebt er ſie als ein Mann, der gewöhnt iſt, fie eins nach dem 
andern vorzunehmen, ſtatt ſie mit der Leidenſchaft zu lieben, welche 
ein großer Geſammtüberblick, ein großer Geſammtplan einflößt. Wenn 
er ahnte, wie außerordentlich leicht die Anwendung unſerer neuen Ein⸗ 


icher, als dies. Die Nothwendigkeit, die bereits richtungen unter einem ſtarken Impuls wie der ſeinige werden konnte, 


Unterhaltungskoſten dieſer Armee werden im Budget mit 553,043,150 
Francs berechnet. Die von den Einjährigfreiwilligen zu bezahlende 


[G.⸗L. Bothmer +.] Der Chef des Entſchädigung von 1500 Fr. wird eine Geſammtſumme von 14,107,500 


Francs liefern. Die Zahl der Einjährigfreiwilligen iſt 1879 auf 6820 


viſtenklaſſe einberufen und die Uebungen der Territorialarmee werden 
wie im gegenwärtigen Jahre abgehalten werden. — Seit einigen 
Jahren beſteht bekanntlich auf einem der franzöfifchen Pyrenäengipfel, 
dem Pic du Midi eine aſtronomiſche und meteorologtſche Beobachtungs⸗ 
ſtation unter der Leitung des Generals de Nanſouty. Der Genera 
ſchickt ſich an, mit zwei Gehilfen den vierten Winter auf der unwirth⸗ 
lichen Höhe zu verleben. In den eigentlichen Wintermonaten find die 
drei Beobachter von aller Verbindung abgeſchnitten, bereits jetzt iſt 
ihre Hütte von einer 50 Cmtr. dichten Schneeſchichte umgeben. — 
Emil Girardin gab geſtern ein großes Diner zu Ehren des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin, welchem neben den zahlreichen ruſſiſchen Gäſten 
die Miniſter Waddington und Teiſſerene de Bort beiwohnten. Die 
Herren Rivers Wilſon und Goͤſchen find auf dem Wege nach Egypten 
hierſelbſt angekommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Oetbr. Angekommen: Se. Durchl. Prinz Bariatins ki 
aus Petersburg. Se. Durchl. Prinz Gagarin aus Petersburg. 

* [Fruchtbarkeit.] Aus Bernſtadt meldet man uns: Gegenwärtig 
iſt im Hotel „zum blauen Hirſch“ eine Wunderrübe aus dem Garten des 
Lehrers Herrn Barth II. zur Schau ausgelegt, welche ca. % Meter lang iſt 
und ein Gewicht von 13½ Pfund hat. 8 

[Schlachtbaus bau,] Die in Beuthen O.⸗S. erſcheinende „Oberſchleſ. 
Grenz⸗Ztg.“ theilt mit, daß ein Schlachtbaus aus Pribatmitteln von dem 
Unternehmer Herrn Kaufmann Metzner in Scharley auf Baingower Terrain, 
bart an der Grenze erbaut werden wird. Es werden bereits jetzt die 
Stallungen erbaut, während im Frübjahr k. J. mit dem Bau des Schlacht⸗ 
hauſes vorgegangen werden ſoll. 


© Bolkenbain, 10. Oeibr. [Ungladsfall mit töptlichem Aus⸗ 
gange. — Selbſtmord.] Der Bötthermeifter Johann Rösner in Gieß⸗ 
mannsdorf hieſigen Kreiſes fand am 7. d. M. leinen unerwarteten Tod, als 
er damit beſchäftigt war, einen Baum zu fällen. Es war dies eine dürre 
Erle an der Mauer des katholiſchen Friedhofes, welche Rösner gekauft hatte 
und mit deren Fällung er nebſt drei Gehilfen beſchäftigt war. Schon war 
der Stamm zum größten Theil durchſagt und Alle zogen an dem am Wipfel 
des Baumes befeſtigten Seile, als dieſer ſtürzte und mit einem Wipfelaſte 
den Obengenannten ſo am Hinterkopfe traf, daß er ſchwer verletzt in das 
danebenſtebende Schulhaus getragen werden mußte, woſelbſt ihn bald der 
Tod ereilte. — Kürzlich fand die Frau X. in Einſiedel durch Erhängen ihren 
Tod. Dieſelde trug ſich längere Zeit mit Selbſtmordsgedanken, batte ſich 
früher ſchon einmal in einen Brunnen geſtürzt, ohne jedoch den gewünſchten 
Tod zu finden. 

++} Bernſtadt, 10. Oetbr. [Wilddieb.] Der berüchtigte, bereits 
wegen Wilddieberei und Diebſtahl mit mehreren Jahren Zuchthaus beſtrafle 
Wilddieb Moka aus Cunzendorf wurde geſtern aufs Neue wegen Wild⸗ 
IE und durch 2 Transporteure an das Kreisgericht in Ohlau 
eingeliefert. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 10. Oct. Meldungen der „Polit. Correſp.“. Aus Kon⸗ 
ſtantinopel von heute: Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, hat 
in einer geſtern beim Sultan gehabten Audienz die Ergreifung aus⸗ 
reichender Maßregeln zum Schutze der Chriſten gegen die Ausſchrei⸗ 
tungen und Gewaltthätigkeiten der Muſelmänner in allen von den 


Ruſſen geräumten Gebietstheilen verlangt. — Der Engländer Sinclalr, 


der bis jetzt die Rhodope⸗Aufſtändiſchen befehligte, iſt von den letzteren 
vertrieben worden und in Konſtantinopel eingetroffen. — Nach einer 
der Pforte zugegangenen Anzeige hat der Führer der Aufſtändiſchen in 
Kozan, Ahmet Paſcha, den türkiſchen Behörden fi unterworfen. — 
Aus Bukareſt von heute: Nach einer nächſten Sonntag ſtattfindenden 
Revue werden die zur Beſetzung der Dobrudſcha beſtimmten rumäniſchen 
Truppen den Marſch in die Dobrudſcha antreten. — Von der Drina⸗ 
Grenze meldet ein Telegramm von heute: Trotz der Verſtärkungen, 
welche die Inſurgenten des Sandjaks Noolbazar durch Schaaren von 
Arnauten aus Ipek, Priſchina, Kalkandelen erhalten, iſt in Folge der 
Fortſchritte der öſterreichiſchen Truppen eine ſolche Panik in dem ger 
nannten Sandſakate eingeriſſen, daß die Städte Plevelje, Priepolie, 
Stenlca vollſtändig zur Unterwerfung bereit find. Dagegen wird das 
ſortwährende Eintreffen regulärer türkiſcher Truppen, ſowie großer Sen⸗ 
dungen von Kriegsmaterlal in Mitrovſtza und die Verſtärkung der tür⸗ 
kiſchen Beſatzung in Bjelopolje fignalifirt. 

Trieſt, 10. Oct. Feldzeugmeiſter Herzog von Würtemberg thellte 
der hieſigen Handelskammer und der Handelskammer von Spalato dle 
Eröffnung einer geſicherten Verbindung zwiſchen Dalmatien und 
Trawnik mit und fordert zu Anknüpfung von Handelsverbindungen 
in den für die bosniſchen Garniſonen nöthigen Artikeln auf. 

London, 10. Octbr. Das „Reuter'ſche Bureau“ theilt über den 
Inhalt der jüngſten türkiſchen Note Folgendes noch nachträglich mit: 
Sapfet Paſcha erſucht in derſelben Karatheodori Paſcha, dem Wiener 
Cabinet mitzutheilen, daß die Pforte vollſtändig bereit geweſen wäre, 
eine Convention vor dem Einmarſch der öſterrelchiſchen Truppen in 
Bosnien abzuſchließen unter der Bedingung, daß die Souveränität des 
Sultans und der provoiſoriſche Charakter der Occupation anerkannt 
würden. Da aber der Einmarſch der Truppen ohne Abſchluß einer 
Convention erfolgt fe, habe die Bevoͤlkerung nicht gewußt, wie ſie ſich 
verhalten ſollte und ſich geweigert, die Occupation anzuerkennen. Jetzt 
könne der Sultan, in Folge des Verfahrens der öfterreichiichen Truppen 
und der durch daſſelbe hervorgerufenen Erregtheit ſeiner Unter⸗ 
thanen, nicht eine Convention abfchließen, die einfach eine 
Sanction des Blutoergießens ſein würde. Der Sultan werde 
ſich daher, unter Wahrung ſeiner Souveränetätsrechte und unter An⸗ 
erkennung des proolſoriſchen Charakters der Occupation darauf be⸗ 
ſchränken, die Stipulattonen des Berliner Vertrages zu beobachten. 
In der Depeſche wird ſodann den freundſchaftlichen Gefinnungen gegen 
Oeſterreich Ausdruck gegeben und die Hoffnung ausgeſprochen, daß das 
gute Einvernehmen zwiſchen der Pforte und Oeſterreich fortdauern 
werde. Die Depeſche hebt ſchließlich hervor, daß in dem Sandſak von 
Novibazar vollkommene Ruhe herrſche und daß die Pforte ſich ver⸗ 
pflichte, ein feindſeliges Ueberſchreiten der Grenze zu verhindern. 
Demgegenüber verlange die Pforte, daß Oeſterreich auf die Oceu⸗ 
pation Novibazars verzichte, welche ſchreckliche Unglücksfälle nach 
fi) ziehen würde. — Das „Reuterſche Burcau“ veröffentlicht 
ferner eine zweite Depeſche Savfet Paſchas, in welcher er Karatheodort 
Paſcha anweiſt, dem Grafen Andraſſy mitzutheilen, daß die Pforte 
Detaills über die von den öſterreichiſchen Truppen begangenen Grau⸗ 
ſamkelten erhalten habe, Karatheodori folle an die Gefühle der Menſch⸗ 
lichkeit und die Sympathie des Grafen Andraſſy appelllren, damit 
dieſer dem bisherigen Auftreten der Truppen Einhalt tue. Diefe 
Depeſche iſt allen Mächten mitgetheilt worden mit der Bitte, die Vor⸗ 
ſtellungen Karatheodort Paſchas zu unterſtützen. i 


- 


würde die Hälfte ber dagen, bie und noch aufhalten, bald gelost 
Effectioſtärle der franzoͤſtſchen Armee, wie fie bel der 


feftgefegt worden. In dem genannten Jahre wird man eine Reſer⸗ 
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Berliner Börse vom 10. October 1878. 
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Schles ischs 96,60 B Bohm. Westbahn. 8 „10 bz 
Badische Präm.-Anl, 121.00 B Bredian-Freib.. % 4 2 ‘ 12450 be 
Bnferiache 4% Anleihe i 123,00 B ren az 1 650% —.— 
Join-Mind. Präraienech. 2085 ‚60 bz@ ui er ni u Be Kassa 
mah, Bente von 18763 | 7275 etb:@ Hille a Ns Br 1228 Ds 
1 - b. 180 ba 
Curh. 40 Thaler-Loese 244 25 bz Hannever-Altenb,| ® 0 4 118 
Sadische 35 Fl.-Loose 142,60 ba 8 - 1 s a — B 4 
Braunschw, Prärm.-Aviuita 82,0 ba ir —.— — a A — 
e a ce ls | 1776 b 
Dusaton 9,65 bz Dollars 4,18 @ Magdeb.-Halberst, 2 8 ja 1127,50 520 
dover. 20,30 br Oest. Bkn, 172,25 ba Mainz-Ludwigsh.. : : ‘ 2 ba 
Mspoleon 1,22 bzB|do.Silbergd, - — ne % (a u Se — 
Imperiale 16,65 G |Buss, Bkn, 201,25 bz 2 NER 225 A 10 2 9 
P MÄR ja 18% 
eee en Zest. Nene 478% 182,8 570 
2 FertabOp. Je, 108,00 ds Hest.südd. CG 0 0 1 129.0 
dee Hyp.-B. Kun 2a ws Ostpreuse. Südb, .| 9 o 4 4060 ban 
Bechte-O.-U.-B,. , .| 3% | 6½ [4 105,4 B 
eutsche Hyp.- > -Pfb, 9 95.00 pos Reſchenderg Pard. a : Ia 4% 3800 5. 
4. do. do. e [100,16 d Aheinieche 75 7 4178 06 d⸗ 
Kundbr. Cent. Bod. Or. 4½ 106. 20 @ 40. Lt. B. (% ER 1 ; 1 925 85 
Juküind, do. 7% 6240 B Rhoin-Naho-Bahn.| 0 o [4 | 725 ba 
r 105 16 b Bumän.Eisenbahn| 1 2 22.70 ba0 
20. ao. 4-0: dB. 5 I 5 Bchweiz Westbahn 45 0 4 12,60 be 
Dak, ELd.Pr.D 4 5 1191.00 bs [Stargard - Posener] 4% | 4%, jet, 100.59 ba0 
1 — 20.5 10030 ba Thüringer Lit, 4.“ 34% | 733 J 116 30 bz@ 
Anth Nord-G.0-Bl5 | 9425 bs jWarschau-Wien, ‚| n | 5 14 116%,59 b. 
do, ee: - 34, 00 daes 
romm. H Briefe 97 00 0 
45. II. Em. s 08, bag 
r Em. H ie 50 55 Berlin-Görlitzer. 2225 B 
42. By Pirkelbr. m.110/5 100, 80 B Breslau- Warschau 21.80 @ 


Halle-Sorau-Gub. . 
Hannover- Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 


41,00 bzB 
27,00 bas 
21,50 bad 


do, 4½ do. do. m. 110 4½ 53.00 bz 
107 25 bz 


gene Präm.-Pfdb.|4 
Dest, eee 8. — — 


do, Hyp.-Ord.— Pfabr. 8 — — Märkisch - Posener 24 4ů— 86,70 bo 
Fidb. a. O est. Bd.-Or.-Ge. %s | 99,40 bz Magdeb.-Halberöt.| 3½ | Ya 77,20 das 
2 Bodencor.-Pfäbr.|5 | 9%,20 bs do. Lit. en 5 5 195,40 bz 
do, Allg 95. 10 bz Ostpr. Südbabn, .| Ö 5 90,76 bat; 
zudd. 73 Ored.-Pfdb. fs 103,00 6 Rechte-O.-U.- B. % LU 111,25 etbz6& 
Bumänier, ..ı >» 8 85,50 bz 


do. ei 0% 4½ 98, 0 


n e e eee eee 
= 


vom 
= 


40, 
Wiener eee 


1.8 ½ — — Saal-Bahn, 16,75 ba 
Weimar-Earn.. 0 14.76 br 
Ausländische 1 
2 Büber- 1 * 1. . 4½% ] 53.80 bz 1 
1 2480 920 f Zank · Papiere. 
40. Gold rente 61.26 bzo 3 Alk. Deut. Hand., 8 0 2 4 1:30,00 bz@ 
de, Papierrente , . 44%½ 82,452.50 et AngloDeutscheBk,| 0 0 4e 2 
30. 84er Prüm. Anl. 4 | 99,90 dz Berl, Kassen-Ver. 10 % „%% 147,0 B 
40. Lott.-Anl. v. 8 105.25 bz Berl. Handele-Ges. 0 14 | 65,03 bz 
40, Oredit-Loose . 232,60 bad Brl.Prd.-u.Hdls.-B. Sn 8 4 71.06 bz 
do, 64er Loos a . 255,00 @ Braunschw. Bank.] 5 3 je 54,4% B 
Busa, Präm.-Anl. v. 8405 145 30 bz Bresl. Disc.-Bank.] 4 3 se | 6660 bz 
do, do, 1s66ls 145,60 be Brosl. Wechslerb,| 8% | 82, ] | 74,00 bag 
de. Bod,-Cred.-Pfäbr.|5 73, 06 bs Coburg.Cred.-Buk,| 4½ | 6 |4 | 76,08 © 
40. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. s | 713,75 ba Danziger Priv.-Bk.] 7 6 ja 106% 8 
Zuss.-Poln.Schatz-Obl.|4 0 80 bs Darmst, Oreditbk.| 8 80% 4 178% bzB 
Foln. Pfudbr. III. Em. 4 61.69 ba Darmst, Zettelbk.| 524 5% ja 100,00 8 
55,10 etbz Deutsche Bank . .| $ 6 4 1104,50 bz@ 


Foln. Liquid.-Pfandbr.|4 
—— p. 188100 104.30 0 do. Reichsbank 6,29 4% 184,60 ba 
1885 


40. do. — — de. Hyp.-B. Berlin] 8 72, |& 87,50 bz@ 
40. 6%, Anleihe 103,40 be Diec.-Comm.-Anth.] & 5 4% 1129,60 ba 
ital, 60% Anleihe 2.96 do ult.] & 5 (e |129,09-,60 


Genossensch. -Bok. 
junge 
Goth. ee 8 8 4 12,8% bz 


Elsenbahn-Stumm-Frlarüts-Auties. 
Berlin-Dresden . 40 0 23.60 b:@ 
0 0 
0 
0 
0 


e Anleihe. . 11,90 bz Hrnb. Vereins-B,|10 10.4 | — — 

— — .. 46 72,10 etbozB IHannov. Bank. 51¼ 3] 6 4 102.6 B 
Ong. 5% St.-Eienb. Anl. 5 70, 70 bz ren Ver, -Bnk. 5105 s j6 5,00 0 

Sehwedische 10 Thlr.-Loose — Lodw.-B.Kwilecki,| 5½ bo 4 2 4 

Finnische 10 Thlr.-Loose 38,30 b. 2 Eat: zn 4 Ks 2 120 8: 

-Loose 35,00 ba Luxemburg, Ban 30 bz 

—— Magdeburger do, 1 | Shut 895 b 

Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Meininger 2 2 14 | :898 dae 
Barg,-Märk, Berie II. |41/91368,00 B Nordd. Dank ı & 8 8 — 
40% III. v. Bi 2 55 3½ 85,50 B Nordd Grunder. B.] 8 5 4 | 65,06 bzB 
do, 4½% 9082 8 Oberlausitzer BR.] 18% 3 4 61,09 @ 
40, Hess, Nordbahn - 5 [103,25 bz Obst. Ored,-Actien| 1½ Bi; [ 389-90 
e aan 5 102,00 B Posner Frov.-Bank| #232 6%½ |4 100,0 & 
4½ 90, 758 085,5U [Pr. or 2 8 600 5 5 4 9490 bsB 
— void. Lit Da) — — Pr. 2 od. Or 11 1 4 [319,00 bz 
. u 6. Pin 06,09 B Bäche, 8 88% 4 104,40 bz 
— * U. ur 94,90 bz@ Schl. Banz ak. Verein & - 488,00 6 
40. do. 4.449 94% 90 be Weimar. Bank 8 4 30,70 bad 
40. do. Z. 4½ 04. 90 bad Wiener Unionebk, 1114 24 4 110, % 
40. von 1876. . 101, 70 8 
12 alt 
Fa vlt u 8 8 Liquidase 
V. 4 8 ka atzen, 
io; 0 | 1 — 2 Berliner Bank. ler. 4,00 0 
en 4½% 014% @ 2 2 . 

ante Soran-dihen 25 96,75 0 Berl. Bankveroln — — ftr. 27 
Karklech- Posener . 5 102.50 B Berl, Wechsler-B.“ — — ftr. — — 

J. A. Stanteb, I. Ber.j4 | 96,59 6 Oentralb, f. Gen os.“ — ftr. | 13,06 © 
86, do, II. Ser 1 | 98 Deutsche Unioneb.| -— — ftr. | 19,00 @ 
40% do, Odl. I. u. II. 700 B Awd. Schuster u. C.] ® — cr. — — 

2. do, Bl. Ser.! | 95 ba Moldauer Lds.-Bk.] 8 — ftr. 10 0 

Aberschles, A 484 6 9 Bank| — — te.] —— 

8 4 a Gredit-Anstaltl| — — |fe. | — — 
in, 8 Bahr Bäche, Orad.-Rank| SA, | = fr. 1105,50 0 
0 E. 5 52 3½ 86,00 3 Bohl. Vereinsbank| e — fer. | 62,00 @ 
40. V. E 4% 100% @ Thüringer Bank, ‚| ® 0 ftr. 76 dz 
do, G . Pa 44%½ — — 
1 90 1 Industrie-Papları, 

„von R * 
do, ven 1673.4 92,10 © Berl. Elsenb.-Bd-A. 0 — fer. 886 6 
40. von 1874. 4½ 100, 20 ba D. Eisenbahnb.-G.] 0 9 1a 6,00 6 
40. Briog-Neisse|4!/, do. Beichs-u.00.-E,| 6 9 4 |] 71,10 b 
40, Oosel-Oderb. 4 96.25 0 Märk. Sch. Masch. G 6 0 4 2125 & 
do, do, s 103.28 @ Nordd. Gummifab,| 5 4ı it 49,60 0 
— 1 4 — — 0 Westend. Com. -G. 0 — fte. 0,25 6 

4 0 B 

5 do, III. Em. fe. Pr. Hyp.-Vors.-Act. 1 a% f Is | #050 bag 
40. Märschl. Zb. 3½ 1550 2 Sehles. Feuer vors. 18 „ 1960 @ 

Ostprouss, Büdbahn, . 4% h ER: 

Baahte-Oder-Ufer-B, . a 100,40 B Dousersmarkbüfl. a 8 „ | 27,00 bas 
Sarlasw, Kisenbahn, 4½ — — * 8 4 — ‚10 wa 

4 o. abges — z 

Dax-odenbach. . fr. | 64,75 @ Königs- u.Laurab.| 2 2 44 050 @ 

40. II. Emission n. — 654,10 8 Lauchhammer. 0 — „ | 23,56 6 

Prag-Dux, , 7, 20,25 @ Marienhütte .. . .| ® 3 448178 B 

bal. Oarl-Ludw. Bahn. 5 86,25 8 Oschl. Eisenwerke ® — dt | — — 
do. do, neues | 84,50 8 Cons. Bedonhütte] © — 4 75,00 0 

. „61,0 bz@ Schl. Kohlen werke] ® — 412 0 
Ung. Nordostbahn . 0 | 57,60 ban schl. Zinkh.-Actien 7 Hi, 4 | 86,50 bzB 
Int, Ostbahn. 64,25 526 do. St.-Pr.-Act.] 7 8% 4% 460 8 
Cemberg-Ozernowitz. 666.89 @ Tarnowitz, Berzb.] ® o „43,0% B 

40. do, IIS | 69,00 dad Vorwärtshütte, „.| ® 0 4 4,00 B 
40. do, II. s | 60,86 bz 
do, do. IV. s | 67,40 bz Baltischer Lloyd. — — ii] 66 

Mährlsche Grenzbahn, — 41,30 6 Bresl, Bierbrauer. ® 5 4 & 

@ükr.-Schl Oentralb, . 15,18 bzB Bresl. E.-Wagenb,| 244 | 1 4 63,76 B 
do. IL... 1 17,30 @ do, ver. Oelfabr.| 3, 5 4 | 166 B 

Nronpr. Budolf-Bahn ‚5 | 65,40 bz@ Erdm, Spinnerei ‚| ® o | B 

8 „Französische 3 42.0% bz Görlitz. Eisenb,-B,| I/ | — 4 | 5994 bz@ 
do. II. . |327,50 G !Ho’'m’s Wag. Fabr.] 0 o 3BJ% | 1669 8 
> südl. Btaatabahn. 2 442% baB v. -Achl. Eisenb.-B,| 8 a 4 320 B 
10, neues 241,70 8 Schl. Leinenind, ‚| 5%, [— |4 | 67.0 @ 
de, Obligationen | 81,80 do, Porzellan] ® 11, |4 | 35,00 B 

„mn. Eisend.-Oblig.|® | 81,60 ba Wiühelmsh, MA, ‚| ® — % 48e 6 

“arsehau-Wion II. 6 | 06,00 0 
in, III. . . | 94,25 baz LT LUTTEITRER 
0, 10. . | 34,60 bag Banuk-Diesont 5 901 
V. U | 81,50 b@ Lombard-Zinsfuse 6 po. 


[Börſe.] Ungeachtet auch das Geſchäft an heutiger 
7 ein äußerſt geringfügiges blieb, ſtellte ſich doch im Laufe des Verkehrs 
Wechſel der Stimmung ein. Bei Beginn der Börſe war die Tendenz 

2 e wenig feſte und in den Hauptſpeculationspapieren waltete das Angebot 
eniſchieden vor. Die Verſtimmung muß von den Nachrichten über die Ver⸗ 
5 — der Mittelmeerflotte ſeitens Frankreichs hergeleitet werden, und fand 
Kahn Re auch in den Depeſchen von den auswärtigen Börſenplätzen weitere 

ndeß wagte es bei der gänzlich fehlenden Neigung, ſich an ge⸗ 

ae ternehmungen zu. betbeiligen, auch die Contremine nicht, in 
foscister Weiſe vorzugehen. In der Cours bewegung war nur ein schwächer 


Berlin, 10. Oetbr. 


Druck zu bemecken und in weiteren Verlaufe beſſerte ſich ſogar die Yes 
ſammthaltung, obne daß äußere Gründe dazu 9 — — Die 
internationalen Speculations⸗Papiere hielten N ungefähr auf geſteigem 
Niveau. Oeſterreichiſche Creditactien hatten 7 u eingeſetzt, 
dann aber etwas an. Franzoſen waren von vornherein feſter. 
öſterreſchiſchen Nebenbahnen trugen ebenfalls eine feſte Phyſiognomie, 
betbeiligten ſich aber ſehr wenig am Verkehr. Auch die localen Spe⸗ 
culationseffecten blieben faſt ganz geſchäftslos, behaupteten aber ihre geſtri⸗ 
gen Notirungen. Es notirten Disconto⸗Commandit ult. 129—8 71 — 9,40. 
Auswärtige Staatsanleihen ze zus eber eine ſchwache Beſſecung, trotzdem 
auch bier der Verkehr ſebr ſchwach blieb. Ruſſiſche Werthe Ri A indeß 
eine Ausnahme und erfuhren dieſelben faſt durchweg Rückgänge. Nusse 
Noten beſonders angeboten, per ultimo 201% —201% —202—201 , per No⸗ 
vember 202½ —203 “, per December 203 —203 4. Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahn⸗Prioritäten unbelebt. 
Von einbeimifchen Deviſen nur Halberſtädter 4½ pCt. III., Stettiner und 
Köln⸗Mindener 4½ pCt. eher bevorzugt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
ſtagnirte der Verkehr bei ziemlich feſter Haltung faſt ganz. Halberſtädter 
und Stettiner behauptet. Anhalter ſchwächer, Potsdamer niedriger, aber 
zur berabgeſetzten Notiz begehrt. Rumänen etwas gedrückt. Oſtpreußiſche 
3 konnten ſich nur ſchwach behaupten, 5 8 aber recht lebbaft 
um. Nahebahn, Tilſit ⸗Inſterburg und Werra ⸗ Bahn in einigem 
Verkehr. Bank⸗Actien verhielten ſich ſehr ſtill unb waren im Allge⸗ 
meinen wenig feſt. Eſſener Credit ſteigend. Spielhagen erböhte die 
Notiz. Sächſiſche Bank gut behauptet. Deutſche Bank ließ im Courſe nach. 
Bank für Rheinland ſchwächer. Luxemburger Bank niedriger. Gothaer 
Grunderedit (alte und junge), Schaaffbauſen, Deutſche Hypothekenbank nad: 
gebend. Induſtriepapiere in mäßigem Verkehr. Montanwerthe wenig be: 
achtet. Viehhof anziehend. Continental⸗Pferdebahn beliebt. Große Pferde⸗ 
bahn in regem Verkehr, Actien beſſer. Sächſiſche Webſtuhlfabrik bei leb⸗ 
hafter Nachfrage ſteigend. Schwartzkopff-Maſchinen gedrückt. Görlitzer Eiſen⸗ 
bahnbedarf zu höberem Courſe gefragt. Lauchhammer beſſer. Wan e 
in beiden Gattungen lebhaft begebrt. Rbein.⸗Naſſauiſches Bergw. beſſer. 
Louiſe Tiefbau erhöhte die Notiz. Braunſchweiger Kohlenw. niedriger. 
1 Sean weichend. 

2% Uhr: Feſt. Credit 393,—, Lombarden 121,—, Franzoſen 
442. Reichs ban 154,60, Disconto⸗ Commandit 129,75, Laurabütte 70,75, 
Türten 11 90, Italiener 72,50, 1860er Looſe —, Defterr. Goldrente 61,60, 
do. Silberrente 53,80, do. Papierrente 52,15, 978. Goldrente — „proc. Ruſſen 
79,75, Kölu⸗ Mindener 104,50, len 5 107,7 Bergiſche 77. 75, Rumänen 
32, 10, Galizier Rufi iſche Noten 202,—. 

Coupons. Cour nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cv. en 25 
bez., do. Eiſenb. Cp. 172,— bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 50 k. 
Wien, Amerikan. Gold: ‚Dollars Bonds 4,18,50 bez., do. ar 
4, 18 bez., do. Papier⸗Doll. 4, 16 bez. 6% New⸗Pork⸗City 4, 18 bez., 
Aufl. Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier 12 verl. min. 75 Al. 


Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 J Warſchau ſſ.⸗Engl. conf. verl. 
20, 48 bez., Ruſſiſcher Zoll 20,45—44 a 22er Rasten 20,78 bez. Große 
ER Wiener 


Ruſſ. Staatsbahn —,— bez., Ruff. Boden⸗Credit 20,30 bez., 
Comm. TE 8 * Rumäniſche St.⸗Anl. —,—, Warſchau⸗Terespol 20,16 
bez., 3% u. 5% Lombard. min. 10 8 Paris, ‚Diner Paris zablbar 
minus 20 J Baris, Holländiſche minus 25 % Amſterdaͤm, Schweizer minus 
50 Paris, Belg. minus 30 5 Brüſſel, Verl. Lſtr. ‚Obligationen ‚41 bez. 


[Geheimer d e Oppenheim .] Am 9. Octbr. iſt in Köln 
der Geheime Commerzienrath Baron Abraham Oppenheim, Chef des 
erſten Bankhauſes in Köln, geſtorben. 


Selegrabötiae Courſe und Börfen-Rehrichten, 

Frankfurt a. M., 10. Octbr., Nachmimags 2 Uhr 30 Dun [Schluß 
Fourſe.] Londoner Weben 20, 477. Bariſer Wechſel 80, 90. jene 
Wechſel 172, 40. Böbmiſche BWeitbahn 140%. Eliſabetbakn 137! Galizie 
199. Franzoſen⸗) 219%. Loembarden“] 59. Nordweſtbahn 95%. Silber 
rente 531%. Papier rente 52%, Goldrente 61%. Ungar. Goldrente 72, 
Italiener —. Ruſſ. Badencrevit 73%. Ruſſen 1872 80%. nu ner fer 
Anleihe 79 I. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 105% ooſ⸗ 
Erebitactien ) 193% Deiterr. Rationelbant en 00 ee 
Bant 115% Meininger Bant 79%. Heſſiſche Kr 72%. Ungariſch⸗ 
Staatsioofe 148, 80. do. Schazanweiſungen, alte, do. Schatzanwei⸗ 
fungen Baus: 96%, do. n ck. en ei 103%. 
Reichsbank 1 Deutidr Reichsanleibe 95%. ngar. Nordoſtbahn⸗Gold⸗ 
en —. Schwedische Pfandbriefe —. Privat⸗Discont — Procent. 


Ka Schluß der Böͤrſe: Credit⸗Actien 194%, Franzoſen 219%, Lom⸗ 
barden —, —, Galizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrent⸗ 
— Ruſſen de 1877 —, österr. Goldrente —. 

9 ver medio zeip. per ultimo. 

. 1 10. October, Nachmittags. . Hamdurgen 
Eis Pr 116%, Silberrente 53%, Goldrente 61 Credit⸗Actien 195% 
1860er Nag 106%, Franzoſen 550, Lombarden 147 „Italien. Rente 11 
Neueſte Ruſſen 80, Bereinsb. 122%, Laurahütte 70%, Commerzbank 101 
Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 34, Internationale Bank 84, Amentt. 
de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 104%, Rhein. Eifenb. do. 108, Berg. 
Märk. do. Discounts 3% pCt. — Felt. 

Hamburg, 10. Oetbr., Rahm. [Getreidemarkt.] Weizen ne und 
auf Termine flau. Roggen loce und auf Termine ftill. er 
October⸗November 170 Br., 169 Gd., per April⸗Mai 176 Br., 175 d. 
Roggen per October⸗November 111 Br., 110 Gd., per April⸗Mai 118 Br., 

117 Gd. Haſer flau. Gerſte matt. Rübsl fill, loco 60%, pr. October 
60, pr. Mai 61%. Spiritus matt, per Deibr. 44% Br., pr. Ocibr.⸗Novbr. 42% 


Br., br. Dec. Januar Br., vr. April⸗Mai 41% Br. Kaffee 
Du Umſatz 2000 Sad. Petroleum matt, Standard white De 9, 60 Br., 
Gd., 15 October 9, 35 Gd., pr. Nobember⸗December 9 „50 Sd. — 


Wetter: Wolki g. 

Liverpool, 10. Dcibr., Vormittags. [Baumwolle.] n 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 
Ballen amerikaniſche. 


Liverpool, 10. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 8 


1 8575 1 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — 
eränder 

Middl. 17 7 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7%, 
middl. Mobile 6%, fair Pernam 6%, fair Bahia 715 fair Maceio 6 


fair Maranham 7%, fair Rio —, wine a ball air Egyptian 7%, 
good fair 1 7, Ds a 4%, fully good 
fair Dhollerah 5%, middl. eg bo naaah 45 mol Dholl. 4, good 


* Dhollerah 455 fair 


Domra 4%, fair Domra 5%, fair Scinde 
fair Madras 5 fair a 


ood 
Bengal uk, good fair Bengal 4%, fair 
Lie 65 fair Broach 5%. N * 


Peſt, 1 0. Dctbr., Vorm. 11 Uber, [Producten markt.] Weizen loco 
feſter, volle Jah Termine unverändert, re Herbſt 8, 60 Gd., 8, 68 Br. 
960 per Herbſt 5, „ 5, 65 Br. Mais (Banat) per Mai- Juni 

„00 Gd., 5, 05 Br. — Wetter: Prachtwoll. 

Paris, 10 Oetbr., Nachm. [Probucten markt.] NN Weizer 
behauptet, ver Detober 26, 75, per November⸗December 27, 00, per Nobbr.» 

1 27, 00, per Januar a ai, * 25. Mehl matt, ver October 
pr. November⸗December 62, 25, pr. November⸗Februar 61, 75, 
X PAR Aa ei 61, 50. Rübsl Be per October 86, 2 per Nopbr. 


87, 25, per December 87, 25, per Januar = April 87, Spiritus 
weichend, per October 60, 00, per Novbr.⸗Decbr. —, per 2 
60, 00. — Wetter: Regen. 


Paris, 10. Oct., Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 79 Octbr. vr. 100 
Klgr. 52, 00, Nr. 5 7/8 pr. Octbr. per 100 Kilogr. 59, 00. Weißer Zucker 
. — 1 60 00 vr. 100 Kilogr. pr. Oetbr. 61, 50, per Nov. 61, 75, pr. 

an.⸗Apri 

London, 10. Babr. gap a rubig. 

Antwerpen, 10. Octbr., Nachm. e (Schluß bericht.) 
Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ie 

ntwerpen, 10. Octbr., Nachmittags 4 U 20 N. Werroleummartt] 
(ASlußeericht) Naffinirtes, Type weiß loco 3% bez, 23% a 15 Nov. 

23% Br., per December 24 Br., per Januar⸗ Februar 244 Rubig. Pen 

Bremen, 10, Oetbr., Nachmittags. Petroleum. (Shlufberier 
re) bite, ‚Ic 9, 35, per Nopbr. 9, 45, pr. December 9, 65, per 

an.⸗März 9 


London, 10. Den [Bankausweis.] Totalreſerve 22 Bid, 
Sterl. Notenumlauf 28,940,000 Pfd. Sterl. Baarporrath 24 55,000 

Sterl. Portefeuille 20,530,000 Pfd. erl. Guthaben der baten 25 967, 000 
Pfd. Sterl. Guthaben Gaal Staatsſchatzes 4,142,000 Pfd. Sterl. Noten⸗ 


reserve 9,283,000 Pfd. Sterl. 

Berlin, 10. Oelbr. eee, Das Wetter iſt ſchön und 
fehe warm. Die Stimmung für Getreide war ſehr gedrückt im Beginn der 
beutigen Börſe, erlangte im Verlauf e Halen aber Feſtigkeit. — Roggen 


wurde anfänglich billiger erlaſſen, die Verkäufer zogen indeſſen bald 


il 


wieder zurück, als mäßiger Begehr ſich geltend machte. Schließlich iſt in 
den Preiſen gegen geſtern kaum etwas verändert. Loco ſchwacher Hande 
Eigner halten auf feſte Preiſe. — Roggenmehl matt. — Weizen anfangli 


au und niedriger, bat ſich bollftänden 9 87 und ſchließt nach leidlichem 


mſatz eher noch eine Kleinigkeit beſſer eſtern. — Hafer loco preis⸗ 
haltend. Termine ohne Aenderung. N aba 1 fe und meli beſſer be⸗ 
im Allgemeinen knapp, beſonders aber 


a Anerbietungen machten ſi 
ehlte es an Verkäufern für October. — Petroleum feſt. — pird uus bat 
mehrſeitiger Kaufluſt eine bemerkbare Preisſteigerung zu danken. Das Ge⸗ 
ſchäft geſtaltete fi leidlich rege. 

Weizen loco 150—195 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat 
ruſſ. 168% Mark ab Boden bez., per October 168 — 169 Mark bez. per 
October⸗November 168— 169 M. bez., ver November⸗December 169—170 M. 
bez., per April⸗Mai e ee M. bez., per 11 1790-18 M. 
bez. Gelündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 168 Mark. — Rogach loco 
110 bis 135 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, neuer inländiſcher 
127—132 Mark, bochfeiner 134 M., ruſſ. 110 bis 112 Mark ab Bahn und 
Kabn bez., per October 1124 —112— 112% M. bez., ver October⸗November 
1124 —112—112 Mark bez., per November⸗December 114—113%4—114 

I 
1 


8 gelb 


Mark bez., per Deiember- Januar 115% —115—116 M. bez., per Ayııl: Mat 
1191 —118K4— „bez., per Mai: juni — M. bez. Gekündigt 15,000 
Cir. Sinti e 112% Mark. — Gerſte loco 115 bis 185 Mark na 
Qualität gefordert. — Hafer loco 105 bis 160 Mark pro 1000 Kilo no 
Qualitat gefordert, oft« und weſtpreuß. 118 bis 131 Mark bez. euſſ. 110 
bis 127 Mark bez., pommerſcher 128 132 M. bez., ſchleſiſcher 120 vis 130 N 
M. bez., böhmiſcher 120 bis 130 Mark ab Bahn bez., per October 129½ 
M. bez., ver Oetbr.⸗Novbr. 123 M. bez., per November⸗December 122 Mark N 
Gd., per April⸗Mai 123—123% Mark bez. Gekündigt 6000 Etr. Kundigungs⸗ | 
preis 129% Mark. — Erbſen: Kochwaare 156 bis 195 M., Futterwaare 
130 bis 155 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O: 25,50 — 24,50 Mark Nr. 0 und 1: 24,50 bis 23,00 M. bez. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 19,00— 17,00 
Mark bez., Nr. O und 1: 17,00 bis 15,00 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo 
Br. Nr. J und 1: incl. Sad per October 16,75 Mark bez., per Oetober⸗No⸗ 
vember 16,70 Mark 1 7 per November- December 16,70 Piark bez., per De⸗ 
cember⸗Januar 16,80 bez., per Januar⸗Febr. 16,80 M. bez., per April⸗ 
Mai 16,90 Mark bez. Gekündigt — Etre. Kündigungspreis — Mark. — 
Oelſaaten: Winter-Raps loco 238 bis 248 M, Winter⸗Rübſen loco 230 bis 
240 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — Mark bez., obne 
Faß 60,5 M. bez., per October 60 — 60,7 60,5 Mark bez., per October.⸗No⸗ 
vember 58 8 Mark bez., per November December 58,5 Mark bez., ver Des⸗ 
cember⸗Januar — Mark bez., per 9 M. bez., per n | 
58,9 — 2 M. 72 7 Gekündigt — Kündigungspreis — M. — Leindl 1 
loco 65 M. pr. 100 Kilo Netto dl. ap bez. — Petroleum loco pro 100 
Kilo incl. Faß 21,8 Mark bez., per October — Mark ber per Oetober⸗ 
November 21 M. bez, per November⸗December 21,5 M. bez., per December⸗ 
Januar 22 Mark bez., per April⸗Mai — Mark bez. Gekuͤndigt 2000 Cir. 
Kündigungspreis 21 5 Mark. l 
Spiritus loco „obne Faß 52,5 Mark bez., in 1 52 M. bez, 
per October 51,6 52,2 M. bez., ver October⸗November 50—50,4 M. bez. 
per November⸗Becemder 49,3 —49,7 Mark bez., per April⸗Mai 51,3—51,7 
Mark bez., per Mai⸗Juni 51, 6—51 9 Mark bez. Gelündigt — Liter. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. 


„ Breslau, 11. Oetbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am 
Vat Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot 
En unberänbert. Sn 
eizen in ruhiger * — pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 
18,80 bis 16, 291560 ark, neuer gelber 13 40 81610 00 5 17.00 Mart, 
ſeinſte Sorte über Katt bezablt. 

Roggen, nur feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,49 bis 
12,20 — 13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Ha are Man pr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mare, 
weiße 1 20.114 i 
Safer 5 —— vr. 100 Kilogr. neuer 20,30 bis 10,80—11,30 
bis 12,30 Mark. 
Mais unberändert, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,40—13,20 Mark. 
Erbſen ohne e pr. 100 Küogr. 12,80—13,80— 16,00 Mark. N 
Bohnen ſchwach preishaltend, pr. 180 Kilogr. 17,00—18,00—19,00 Mark. 
Lupinen o e, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00 — 8,20 bis 8,50 

blaue 30 —8,40 Mark. für 
Biden obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10 40—11,00—11,60 Mart, 
Delſaaten odne Aenderung. 
Schlaglein . Kaufluſt. 

Pro neee netio in E Bi. 


— 


Park 


Sola, Leinsaal 21 — 
Winterraps 25 25 24 25 19 25 
Winterrübſen 24 75 22 25 19 25 
Sommerrübſe yr 25 — 21 — 18 50 
Leindotter 22 50 21 — 18 — 


Raps kuchen matter, pr. 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark. 

Leinkuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 8,40--8,80 Mark. 

. ſchwächer u ag zother ruhig, pr. 50 Kilogr. 40—42 bis 
4 1 weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 45—58—64 Mark, hochfeiner 

er Not 

. nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19— 20,50 Mark. 

Mehl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50— 28,50 
Marl, Roggen fein 19,25—20,25 Mark, Hautbaden 18,50—19,50 Mast, 
Roggen⸗Futtermehl 8,759.50 Mark, Weizenkleie 7.209,60 Mari. 


25 5,40— 5,80 Mark pr. 50 Kilogr. 


.—— 


oadenſtrob 20,00--21,00 Mari vr. Shod „ 800 Riloar. 3 
Meteorslogiſche Beobachtungen auf 50 königl. Univerfitäts- R 
Sternwarte zu Breslau. 9 
October 10, 11. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

u TE U ER) + 15°4 + 11°1 + 9,9 

Luſtdruck bei O... 33062 3317/11 331%65 
Dunſtd run A 8 77 06 
Dunſtſatti e v pCt. 9Ct. f 
Mind 0 RR Er ©. 2. S. 1. | SW. 1. 
Wetter at a wolkig. beiter. trübe. 
Breslau, 11. Oct. [I Mafferſtanb.] O.-B. 4 M. 46 Em. U.⸗B. — . — Cm. 
— — 


— 


Literariſſches. 
„Nord d⸗Amerika, ſeine Städte und — — ſein Land und 
gi Leute. Herausgegeben bon Ernſt von Hei K de ft Verlag von 
uſtav Weigel in Leipzig. Das Werk erſcheint in drei ſtarlen Dünben, 
ie öſtlichen Staaten und Canada, der zweite den gro 
Weſten und die ebirge, und der dritte Californien, die ſpaniſchen 
Territorien und deen üdſtagten in ae und auf genauer Sach⸗ 1 
leuniniß beruhender Weiſe behandelt, Der 8 eber wurde bei feiner ° 
en Arbeit unterftügt von Udo Br Be Bret Harte, Theodor 
fin boff, a . Charles Norobo Side atzel, Bayard 
vlor u. A. Das Werk giebt eine eingeh ende Schilderung des trans⸗ 
Alanin Continents in Wort und Bild; alle Theile der Vereinigten 
Staaten und Canadas, von Florida bis Oregon, von Texas bis Labrador 
werden darin berückſichtigt. Der „gewaltige nordameritaniiche Continent 
wird in dieſem rn für 2 Leſer eingehend, treu und in anziebender 
Form geſchildert. Die ty — 5 Californien, Colorado und Nevada, 
die Felſengebirge mit ihren Parks und Canons werden darin zum erſten 
Male und — ums ee eritifchen Illuſtrationen begleitet, dem Bus 
blilum erſch ee umfaſſen nicht nur die größten und 
berühmteſten lädt 8 00 landſchaſtlichen Schönheiten des großen Continents, 
ſondern auch bauptſächlich daz Leben der verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen 
und Menſchenracen, das Leben und Treiben in den Gold» und Silber⸗ 
minen Colorados und Nevadas, in den Kohlen: und Petroleumdiſtricten 
Pennſylvanienz, das Flußleben auf dem Miſſiſippi und Miſſouri, das Emi⸗ 
n in den id die 1 Sitten und Gebräuche den 
eger, Indianer und Chineſen u. j. w. Alle dieſe — en, die das 
Intereſſe des Leſers gewiß in hohem Maße err e werden, beruhen auf 
eigener Anſchaun ng und und eigener Erfahrung und bieten ſomit ein wahrheit“ || 
getreues Bild des Lebens in Amerika. Die 15 Werk dürfte ſehr dazu bei? 
iragen, die vielfach verbreiteten, unrichtigen r über Land und 
Leute der Vereinigten Staaten richtig zu ſtellen. Dem Texte ſind gegen 
300 Illuſtrationen, darunter zahlreiche Original⸗ . von der Hand 
erſter an beigefügt. Herausgeber und Verlagsbandlung ſcheuten feine 1 
Koſten, das Buch tertlich, wie bildlich zu einem 1 nen und gediegen 9 


von denen der er 


— — 


Braßiierte zu gr 5 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste in. \ 
Drud von Grob, Barth u. Comp. (W. Iriedrich) in Breblan. 


